
«Mirantische Wald-Schallmey», eıne Mixtur aAus Satıre,
emblematischer Predigt und Lied-Dichtung des vor 300
Jahren verstorbenen Laurentius vVvVon Schnüfftis 633-1 7/702),
eınes zunächst schweizerischen und hernach vorder-
Osterreichiıschen Kapuzıners ,
Annemarie Geissler

UÜber das Leben und irken des seIiıner Zeıit Dbekannten und beliebten,
VO Kalser Leopold In den kang eINnes laureatus verseizten IiCH-
ters und Komponisten llegen [1UT sehr weni1g gesicherte Daten VO  _

EinIge wichtige Ereignisse seInes vorklösterlichen Lebens kann [Tla ZWar
aUuUs den allegorisch verschlüsselten Erzählungen und aUus Ansplielungen
In seınen Vorreden erschließen. Für die /Zeıt nach dem Intrı In den
Kapuzinerorden, 1665 In der Schweiz, gibt die rdenschronik VO

Romuald VO OCKaAC dUus$s dem ahr 1747' uskunft; aber auch diese
Quelle ıst NIC sehr ergiebig, da der Chronist, der erst 1703 eın ahr nach
dem Tod des Dichters, In den en eıntrat, schon AYÜhE Gewährsleute
gewlesen WAärl.

Mehr gibt die Jüngere Forschung Auskunft Was [Ta über den Lebens-
lauf VO Johann Martın, seIn bürgerlicher Name, VOF dem INırn In
den en überhaupt [1UT WIssen der miıt einiger Gewißheit
kann, hat Ruth (;STaCH ohl erschöpfen 2u5ammengetragen.2 Fine Urz-
lographie findet Nan Im «Bibliographischen an  U der Barocklite-
atur» VO Dünnhaupt.” Hingewilesen SE auch auf eınen Deltrag des 1IFO=
ler Kapuziners audentius Walser“* und auf den tTranzösischsprachigen

Romuald VOoO OCKaC U.Cap, Historia DrovinCIae anteriorIıs Austriae Fratrum Inorum
FrancIıscIı Capucinorum, Kempten 1/4/, 324-325

Ruth Gstach, Johann artın. Die Liebes-Verzweiflung. Neue Quellen en und Werk des
arock-Dichters Laurentius VO.  > Schnüffis, ISS Masch.] Innsbruck 19%Z) 0-2 Kurzfassungsıiehe: Ruth Gstach, en des Barockdichters Laurentius VO.  > CNNnITIS ach den derzeit
bekannten Quellen, In Laurentius VO.:  > SchniftisEAusstellung Z 350 Geburtstagdes Dichters und Musikers, hg. VO der emenmnde Schnifis unter Mitwirkung des VorarlbergerLandesmuseums, Bregenz/Dornbirn 1983, 13-372

Gerhard Dünnhaupt, Bibliographisches an  He der Barockliteratur, [ / Stuttgart 1981,
4-1083

Gaudentius Walser, Laurentius VO:  > Schnifis, O.EM.CAP (7633-1702, Fın UÜberblick selnem
en und se/ner Dichtung, far Collectanea Francıscana (1 J62), 56-86
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Artikel des Schweizer Kapuziners Beda Maye A Annemarıe Bösch-Niede-
rer ljeferte 19833 eın Werkverzeichnis un eıne Auswahl Bibliographie.®
UÜber den Musiker un Komponisten | aurentius VO Schnüffis und des-
sSel|]] er esorgte JTıne Nouwen-van de Ven eiıne Gesamtausgabe.  / Von
ihr stammıt auch der dieses ahr gehaltene und publizierte Festvortr
z 300 odestag des Kapuziner-Dichters.
Gesicherte Quellen-Daten amtlicher atur für | aurentius VOo Schnüffis?
in der chweIz gibt e infolge seInes Fintriıtts 16653 In Zug He den Kapuzl-
mern der schweizerischen Ordensprovinz, der auch die Vorarlberger
onvente BeZzau, Bludenz, bregenz und Feldkirch zählten!  0  / HIS ZuT ersten

Auftrennung des Ordensprovinzgebietes In ıne schweizerische un In
eıne vorderösterreichische Proviınz Im e 166877 überliefert In den
Protokollen des Provinzarchivs der Schweizer 12  Kapuziner. |)iese sind
bisher In der Öösterreichischen, iınsbesondere In der vorarlbergischen FOor-

schung Fast unberücksichtigt geblieben. Auf die überlieferten Ordensle-

Beda ayver, aurent de Schnifis, Dictionnailre de Spiritualite, | Parıs 1976, 41 3-41

Annemarıe Bösch-Niederer, / aurentius VO.  > Schnifis Werkverzeichnis und Auswahl vAa

Bibliographie, In / aurentius VO.  x SchnifisapTAusstellungZ350). Gehurts-
(ag des JIchters und Musikers, ng. VO  _ der emennde Schnifis Uunter Mitwirkung des Vorarl -
berger Landesmuseums, Bregenz/Dornbirn 1983, 47-54

/ aurentius VO.  x Schnifis, Gesamtausgabe der musikalischen Werk, hg Iıne Nouwen-van de
Ven, Innsbruck 1995 Besprechung Schweizer) siehe elvetıa Francıscana 25 )/ 114-
FA /u beachten ıst uch der Beitrag VOoO Walther Pass, Laurentius VO.  z CNMNITIS Musiker un
Komponist, In: l aurentius VO.:  = Schnifis 1E A Ausstellung A 350 Geburtstag des ich-
ters und Musikers, hg. Vo der Gemeinde Schnifis un Mitwirkung des Vorarlberger | andes-
MUSEUNMS, Bregenz/Dornbirn 1983, 41-

JIıne Nouwen, l aurentius VOT)] Schniftis (1633-17702) S 300. Todesgedenken (Festvortrag
Januar 2002 In Schnifis, Vorarlberg), In Bote der Tiroler Kapuziner 05 D} Zugleich

auch publiziert unter dem Titel DIie musikalischen er des Laurentius VO.:  —_ CNMNnNnITIS 3-
In Wiener Provinzbote der Kapuzıner 2002), 43-.

|Der Herkunftsort schreibt siıch eute Schnifis. |)as amtliche Schriftgut Im Provinzarchiv
Schweizer Kapuzıner In | uzern überliefert jedoch / aurentius VOT) Schnüffis, ebenso Im l exi-
kon für Theologie und Kirche (Freiburg/Basel/Rom/Wıen 1997, O, 389) un In den gültigen
Kirchengesangsbüchern (‚ottes Lob der röm.-kath. ıstumer des deutschsprachigen Luropas.
Die vorliegende Quelle Mirantische Wald-Schallmey VOoO 16838 nenn Schnüffis

10 /u den Vorarlberger Kapuzinerkonventen siehe: Beda ayer OFMCap, Die Kapuzinerklöster
Vorderösterreichs, die VO.  — der Schweizerprovinz gegründet wurden, In Helvetia Francıscana

(1973-1977), 137-420, insb. Bezau (164-166), Bludenz (176-180), Bregenz 181-187 und Feld-
IIC (1 98-20/)

11 /ur Provinztrennung siehe: Beda ayver, IIıie Kapuzinerklöster Vorderösterreichs, In elvetıa
Franciıscana n 973-1 977), 141 s

12 Provinzarchiv Schweizer Kapuziner | uzern PAL) MS 150 Protocollum mMmalus ratrum inorum
Patrıs Franciscı Capuccinorum Provinclae Helveticae (Prot.mal.) L,
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bensstationen ird welıter en ausführlicher hingewiesen. Fest sSTe
auf jeden Fall, dals$ Laurentius VOo Schnütfis muiıt seınem OVIZIa und S]
er Profeß auf den en In Zug zuerst einmal ordensrechtlich eın Mit-
glie der Schweizer Kapuziner ist

ur allgemeinen biographischen UÜbersicht moOgen [1U hier die wichtig-
sten |)aten un Darlegungen genugen:
1633 Johann artın ird August In Schnifis, eıner kleinen Gr

meinde Im Vorarlberg, geboren
164  ®° egen FEnde des Dreißigjährigen Krieges Iıst Johann Martin MOr

walse.
rOT{Z seIıner armlichen Herkunft erhält ET eINe gediegene humanı-
stische Ausbildung (vermutlich Lateinschule In Hohenems der
Feldkirch und Universitätsstudien
Johann Martın zIie als Schauspieler und Musiker muiıt eıner Wan-
dertruppe den Rhein hinunter DIS nach Köln Er Ial In Wıen und
Innsbruck auf. Während seıner Komödiantenzeit entste das Büh-
nenstück «DIe Liebes-Verzweiflung».

1658 Die ITruppe Martiıns ırd ans Me erbaute «Comedihaus» In Inns-
TFÜüCcC engagıiert.

1659 Johann Martın erhält Ine feste Anstellung Innsbrucker Hof; er
cheint eıne begünstigte Posıtion iInne gehabt haben Aus die-
S:e ahr TI eın Huldigungsgedicht erhalten, das den Dichter als
überlegenen Könner der Verskunst seIlIner /eıt zeigt, das «Ehrenge-dicht» auf Erzherzog Sigismund Franz, dessen ame A NS Akrosti-
chon kunstvoll! verschlungen In den Versen erscheint. FS ıst das ET-
sSTe gedruckte Werk des ıchters und die einzige Veröffentlichung
er seiInem bürgerlichen Namen.
Fr bemuüuht sıch eine berufliche Veränderung; seıne Bewerbungeıne Stelle als Schreiber In der Hofregistratur der Kammer
ird aber abgelehnt. Fr erkran schwer und ird VO allen seınen
Freunden Im IC gelassen. Nur eın Kapuzinerpater kümmert sich

den Todkranken.
6672 Tief enttäuscht wendet er sıch Vo Hofleben und der Welt ab und

verlässt Innsbruck. Seine wundersame Bekehrung beschreibt er al
legorisch verbrämt In «PHILOTHEUS der deß Miranten |Ps. ] UTE
die Welt unnd Hofe wunderlicher VWeeg nach der Ruhseeligen FIn-
samkeit» !

13 rste rassung 1665 erschienen. In seinen erken siıch der utfor VO (1U d In AdfI1ld-
grammatischer Umstellung seINes bürgerlichen Namens und In Ansplelung seiıne wunder-
are Bekehrung, Irant (Wortspie!l mMiıt «mirarı»). Fr erzählt, wıe Cr aCch schwerer Krankheit
aufgrun einer sich Ihm gezeigten wunderbaren Erscheinung den Entschlufß a  e fortan eın
geistliches Leben führen.

186



Mirantische Wald-Schallmey

1663 Johann Martın ird MAarz, Karsamstag durch den Kon-
stanzer Fürstbischof Franz Johann Vogt VOoO Summerau-Prafßberg
miıt ZWanzıg anderen Kandidaten Zzu rıester gewelht. Manach ıst
@f als Priester in der Grafschaft Hohenems ätıg

6653 Am August trıtt der Diözesanpriester des Bıstums Onstanz In
den Kapuzinerorden eın un übernimmt den Namen des Tagesheil-
igen | aurentius. Seıin Novizlat verbringt ©1I: unte dem Novizenme!l-
ster ater ignaz Dürler VOo | uzern  14 Im Kapuzinerkloster Zug  15 Im

Provinzprotokolil steht nach «P. | aurentius Schnüffis» die Uur-
Zung K, gleichbedeutend für «ConfessarIius concionatorque>»
Beichtvater un rediger. on alleın dieses Kürzel ıst eın Hın-
wWeIls, daß | aurentius Hereıts während seIiıner Pe In der Schwe!l-
ZeT Ordensprovinz den elitären Kapuzinerpriestern zaählt

668 |Die Schweizerische Kapuzinerprovinz ird In eiıne Schweizerische
und eıne Vorderösterreichische Proviınz geteilt und die bisherigen
Profeßbrüder werden, ihren Geburts-, beziehungwelse Herkunfts-
sorten entsprechend, den Teilprovinzen des Kapuzineror-
ens Al  zugeWiesen. SO kommt ater | aurentius VO Schnüffis mıiıt

Jahren nach onstanz Lr ird Kloster und NIC mehr VeTl-

lassen. Nahezu die Hälfte seIınes Lebens, a  6E} WIr ET hier als
Seelsorger, Dichter und Musiker. Hıer entstehen seıne spateren
er | aurentiıus Vo Schnütffis erwirbt sich In der Proviınz, aber
auch in der SaNZeETN] Religionsgemeinschaft die höchste Wertschät:
ZuUuNg Als Höhepunkt seINESs weltlichen ms darf die ICN=
terkrönung durch Kalser Leopold gelten.

/ZU2 | aurentius VO Schnütffis stirbt Januar 1702 noch Vor-
abend «De!l seıiıner | eılıer sitzend, den eimgang seIıner rommen
Seele gleichsam musikalisch eiernd», WIıEe der ronıs den Tod
des ıchters verehrungsvoll In Bild setzt.17 Im Protokall der
Schweizer Provınz steht überliefert: «EFrat iste | aurentius tam In

Ignaz Dürler VOo Luzern, getauft 1628 auf Udalrich, Ordenseimntri 164/, gestorben 106895; DAL

MS 150 Prot.maı 41 eıtere ber 7al siehe elvetıa Sacra V/2 (Franziskusorden: Kapuziner
und Kapuzinerinnen, ern 1196 eg

155 PAL MS 150 Prot.mal TD ((P | aurentius Schnütffis. VOC. Joannes Martıiniı Sacer-

dos etlate an[nı] Relig[iOSus| ingr[essus|] Aug N Oov. Tugı! sub |gnatıo | ucernensI|I.»

16 ayver, 'DITzZ Kapuzinerklöster Vorderösterreichs, 141 M

Romuald Vo Stockach, K OS 3924f.
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Religiones QUaM In saeculo pretioOSsus Poeta, el multos DIOS lıbellos
In Ligato Sermone publicor edidit.» !®

M

L aurentius VOoO Schnüffis gilt als Meilster des hbarocken Kirchenliedes, und
als | jederdichter ird er den Lesern dieses ohl noch ehesten
eın Begriff selIn, insbesondere urec das ekannte Maria-Lied «Wunder-
schön prächtige». er die beiden ım Jahrhundert ne herausge-
gebenen er «DDes Miranten Fines elt- und Of-verwirrten Hırtens
wunderlicher vWeg nach der Ruhseeligen Einsamkeit», eıner allegori-
schen Erzählung auf autobiographischer Basis,  19 und «Mirantisches FIöt-

erinnert INa sich vielleichtlein», eıner ammlung geistlicher Lieder,
auch das eiıne der andere Gedicht daus$s der VO Urs HMerzog m_

mengestellten Auswahl *'

Völlig der Vergessenheit anheimgefallen sind naturgemäls jene erke,
die WIıEe die Liederdichtung dUus$s der Seelsorgertätigkeit herausgewachsen
sind, sich aber unverhüllt und muiıt gesteligerter Anstrengung der
rungsarbeit widmen, eiınem damals wichtigen Arbeitsfel des Kapuziner-
ordens, der Ja neben den Jesulrten mıiıt großem Fifer und Erfolg überall,

politisch möglich Wär, Im Dienste der Rekatholisierung gewirkt Hat FS
sind moralische Schriften, die alles Unfromme, Unziemliche, Neumodi-
sche und Verderbliche der Zeıt geißeln und die verirrten Seelen AUT Um -
kehr aufrufen, das will heißen eiınem den alten deutschen erten und
dem katholischen Glauben verpflichteten en

|Dieser Wirkabsicht 1e0n das 1688 Hei aVı Hautt In Konstanz erschiene-
Buch «Mirantische Wald-Schallmey». Laurentius zeigt sich hier als SOU-

veraner Beherrscher der verschiedenartigsten Verfahren und Formen der
Poetik des Jahrhunderts, Del aller kapuzinischen Bescheidenheit als

DA MSs 150 rot.maı ; 4J

19 Eeudruc ng und eingeleitet VOoO Eugen urnher, Bregenz 1960

Faksimile-Neudruck, hg. VOoO  —_ Annemarel Daiger, Darmstadt 1968

SM Laurentius VoO  _- Schnülffis: edichte. Fine Auswahl, hg. VoO Urs Merzog, Stuttgart 1977
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ranti{che
SSAl-Schallmtey,
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ver Seieheit/S Bul wa3
inem Sundgen Her  LE  $ 1n fei
nm or 3YEchfter/ als S€ auß yrem 6,
Den KAandern heimbFehrend/ in einem 24Sal

52Er vcCn AWEDER Wınfidlern
agchalten WOrDdeMN,

Yen f ohI Seift als QAelflichen nich:
HUr ebr nußlich iondern auch an

mürchta fe
Ver ertiett

Durch Fratrem LAURENTJUM.
3 Schnüffis/ VOrDer Adefterreichifchen

roDinß Q apuciner/ und PDriefer.
STG DBewilligaung Dern A )bern/un® Kanler»SFreyheite niche nadhaedrucke
E OE

anß/
Sedrucke unND verlcat durch S \QaDiD ©“

Türkl Dilchöffl. Huchdr 1688.
Utt/

Abb. Titelblatt; zu erleger: avı Hautt/ Fürstl. Bischöfffl. Buchar. [ Die Hauftts (Vater und gleichnamIt-
Sıe gaben Zeitungen heraus un hatten seıit 1666 auch die bischöfliche Druckerei gepachtet. Bel aVıSS Sohn), ursprünglich VO:  _ Luzern, seıit 1657 Im Besitz der städtischen Druckerei VoO  > KONstanz.

Olleın 0602, 1686 erschienen.
Hauftt sirıd auch die Neufassung des PHILOTHEUS, Des MirantenMirantische Wald-Schallmey  SMirantifcke  SSAlO-SLchalliney,  Dder:  rer SSeisheit/  ScBul im%  Welche  Einem SJunaen Herzn und fet.  nem Hof,3XReifter/ alg Sieauß fremb.  den Ländern heimbFehrend,/ in einem Aalt  ar2; geritten / von zweyen Einfidlern  gehalten worden.  Mllen fo wohl SGeift- als Weltlichen nich:  Kur fedr nuglich / fondern auch an  mürchtg 3u fefen.  WVerfertige  Durch Fratrem LAUREN TJTUM.  von Schnüffis/ vorder Oefterreichifchen  Proving Capuciner/und Prießer.  MNit Bewilligung dern Dbern/und Känyfer»  fichen Freyheie ntche nachgedrucke  ÜE OE  oftanß/  Sedruckt und verlegt durch DayıdJSIq  Türßi Diflchöffl. Duchdr. 1688,  ul 3  Abb. 1: Titelblatt; zum Verleger: David Hautt/ Fürstl. Bischöffl. Buchdr.: Die Hautts (Vater und gleichnami-  Sie gaben Zeitungen heraus und hatten seit 1666 auch die bischöfliche Druckerei gepachtet. Bei David  ger Sohn), ursprünglich von Luzern, waren seit 1657 im Besitz der städtischen Druckerei von Konstanz.  Flötlein (1682, 1686) erschienen.  Hautt sirıd auch die Neufassung des PHILOTHEUS, Des Miranten ... Weg (1689, 1690) und das Mirantische  189Weg (16589, und das Mirantische
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Abb Titelkupfer nach Johann eorg ÜIC  er Un Johann Ulrıch Kraus; E del. dell
neavıt) Johann eorg auC| Vl  er), eıchner Un Maler aus Rottweil, fertigte auch dıe orlagen für
die Kupfer des Mirantischen Otleın un anderer er VOoO | aurentius VO  > Schnütfftfis (Thieme/Becker,

XTIV, Z7Z) - J. Ulrich Kraus SCUl.: (sculpsit) Johann Ulrich K 5-17 AUS$S eıner Augsburger Kupfer-
stecherfamilie, stach auch das Titelkupfer für die Mirantische Mayen-Pfeiff (Thieme/Becker, 1,

440f.)
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wahrer docta un der «geistlichen Wohlredenheit»“% mächtiger
rediger. |)er hesondere ReIz dieser Lehrdichtung für die arock-For-
schung leg in ihrer emblematischen rukiur un der Vermischung Vo

Flementen der Dichtkunst un der Predigt Fıne ommentierte Neu-Aus-
gabe ıst urc die Vertfasserin dieses eitrags vorbereitet worden.  25 Aus
Anlal des 300-Jährigen Todestages des ıchters sollen hier einıge KOStT-

proben AUS$S diesem eigenartigen, schulmeisterlich-predigthaften und
gleichzeltig aut höchst barocke Weilse ergötzlichen, varıanten- und DOIM-
tenreichen Werk vorgestellt werden.

|)er Titel In seIıner Sanhzen barocken Ausführlichkei lautet

« Mirantische Wald-Schallmey der Schul wahrer Weisheit/ Welche Einem
Jungen Herrn und seinem Hof-Meister/ als Sıe aufß frembden ändern heimb-
kehrend/ in einem Wald irr-geritten/ von ZWEYCNH Einsidilern gehalten worden.
en ohl Geist- als Weltlichen nıcht NUur sehr nutzlich/ sondern auch
anmüthıg esen.>»

F-S andelt sich eIıne recht gediegene Ausgabe miıt eınem schönen

Kupferstich un oten den zwOlf VOo Verfasser selbst komponterten
jedern In eıner ausführlichen un kunstreichen Dedicatio verehrt der
Autor das Buch der Durchleuchtigsten Fürstin Flisahbetnh Amelıia Mag-
dalena, Pfaltz-Gräfin und regierenden Chur-Fürstin Dey eın P die
711 Katholiziısmus konvertierte, als SIE 1653 Philipp Wilhelm, Pfalzgraf

eın Neuburg un uriurs Vo der alz einen überzeugten Ver-
echter des katholischen Glaubens, heliratete

* *

FS habe ZWarTr den Anschein, als ob seIiıne Zeıt alle anderen Weisheit
weiıt überträfe, meınnt der utlor In seIıner Vorrede An den günstigen eser,
enn alle Kunste un Wissenschaften hätten nNu ohl beinahe den GIp-
fe| der Vollkommenheit erreicht;

Z Vgl ZUur Kkatholischen Barockpredigt Urs HMerzog: Geistliche Wohlredenheit, München 1991

23 | izentiatsarbeiıt Universita Zürich 1998 Hüur die Texterfassung ıst In verdankenswerter Weise
UrC| das Provinzarchiv Schweizer Kapuzıiner In | uzern eın Exemplar AaUuUs den Kapuzinerbi-
bliotheken der DeutschschweIz ZUIT: Verfügung gestellt.
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dises kan/ und ar keıiner/ als Villeicht eıner/ dessen Tach mıt TO He-
deckt/ und Dey hellem lag DIC sıhet/ vernelrnen.

Wenn aber die eIishel eigentlich/ und In ıhrem grün  Iichen erstan
S!werde, MUSSE jeder recCc (Gesinnte finden, da keinen Zel-
ten weniger eIshnel auf en SCWESEN SI als den jetzigen,
also zwar/ dals scheıinet/ 9ls ob Ihemis, dıe dals Jenı e/ recht/ und:
Bıllıch 77 ben gelehr sam ihrer Tochter Actr22a VOoO  z den Welt-
L asteren vertriben/ sıch wıderumb auf eın ach dem Hımmel Dege
hben IMNassen) der eigne HEL eigne HSar (jen7) und betrug
under dem schönen Deck-Mantel der eIisheı dermassen uberhan
nommMen!/ dals Ihro wenıg£ gefunden werden/ welche ach Erhaischung
wahrer eishel das Jjenige verlangen/ und {} Was recht/ und billich
ISt

[Die Hochschätzung der Wissenschaften werde übertrieben, die cNrıstdli-
chen ugenden gering geschätzt:
Man 5Sase MIr VOT)] vilen läuffigen/ und geschmitzten Köpfen  27/ WdSs Narn
wölle/ gi0t doch die Hetaurliche Erfahrnus/ dals ihre Ööpfe NUur Salr
äuffig seynd/also. dals S/e die Schrancken der eIishelr Offt weıt UDerlaut-
fen/ und welıt irrgehen/ als die onnn Wıinters-Zeıt VOoOr) denen mitter-
nächtigen andern Insonderheit WAarlllr) die eIlshel ıst (WIe Cicero sagt)28
Rerum dıvinarum, humanarum scıentia, cognIitioque; GURX
JjJusdam reI SIt, GQUaA efficiatur, ut dıvina Imitetur, humana Vero OmMnNIA VIr-
iute inferiora 1CEa INne Wissenschafft Icher,und menschlicher Dın-
gen/ und INe Erkandtnus/ welche eINe Ursach eINEeS INgs seye/ au
welchem herfliesse dals man das CöttNiche nachwürcke/ und es

Unpaginierte Vorrede

25 Vorsteherin der Gerechtigkeit. Po&et. (Anmerkung des Autors, unpaginıerte Vorrede la 2%)
Themis: (Ottin der sittlichen Rechtsordnung. utter der drel Horen: Funomie (Ordnung),
Ike (Recht) und Fırene Friede)
Astraea griech. Astrala, uch Dike, Tochter des /eus und der Themis, He den KOMern |ustitia.
ike verlielß vid zufolge (Metamorphosen|,149f. Im FIsernen Zeitalter als etzte der (‚Otter
die Frde Im himmlischen Fx il Sternbild der Jungfrau, als solche Vorbild für die Personifizie-
1ung der Gerechtigkeit.
INassen indem, weil, zumahl.

äuffig: ewandert, welterfahren
geschmitzt: schlau.

Cicero 'e) Tuscul. (Anmerkung des Autors, unpagınierte Vorrede la 2%)
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Menschliches weniger schaltlze als die Tugend. Warlich eINe mehr ChMSt:
liche/ als Heydnische Erläuterung der wahren eıiıshel

|Die meılsten Menschen würden heutzutage mit erhbärmlicher Unsinnig-
keıt den zeitlichen, under der and zerrinnenden Dingen nachtrachten
und unterdessen die der ewıgen Glückseeligkeit gnadenreiche eıt
thorrecht versäumen. er SE die eishel eın se/ltzamer Phoenix Dey
jetziger Welt. >0 en nierschıe zwischen der wahren un der alschen
Weisheit aber wolle er MUu jenen, denen dieses grolße eheimnis noch
verborgen sel, eıInem sehr nutzlichen Underricht mıt anmütigen/ 5dl
niıcht verdrielslichen Gesprächen?' VOT ugen stellen. Zum Schluf der
Vorrede befleißigt sich der ulor zuzugeben, dafß hne Zweifel under EJ-
DNetr STOSSETN en2e der Bösen/ auch eEINE zimbliche Anzahl deren (jUE
en gefunden werde, welche mıtten ın der Welt gottseelig ebend/ gleich
seyn dem Fluls Uua, der mitten UrC. den Lariıschen See 1ess und
dannoch VO  > dessen faulen Wasser niıchts sıch zieht.>%* |)ıesen Men-
schen wolle Ar die ihnen gebührende Ehrerbietung keinestfalls vorenthal-
ten); SIE selen natürlich nıcht gemeint, Welllll er der Welt unund Lassen
ach Gebühr hbeschreiben/ und straffen®® werde. Seıin Zielpublikum ıst
vielmehr jene ethorte Rott°* der chrifft- und Gott-vergelsnen Hofleu-
te die ihre eigentliche Aufgabe, für das Gemeinwohl Im an SOT-

SCN, aus Eigennutz und Fitelkeit schmählich vernachlässigen. Ihnen will
4: miıt seIiıner chalme!l kräftig «INS Ohr blasen»

29 unpagınierte Vorrede 3V

unpaginıerte Vorrede )( )(
Phoenix: der sagenhafte ogel, der ach seiner Selbstverbrennung aus der SC Nne ersteht
die eIishelr eın seltzamer Phoenix Dey jetziger Welt: In Anlehnung den Ausdruck Rara VIS
hei Persius Sat 1,46) der Juvenal Sat V1,165) Vgl | uther: «| das Vo anbegynn der well
Sar CYyT) seltzsam voge!l ist umb CYTI Klugen ursten I» (Weırmarer Ausgabe 1,26/) Zıtiert
ach eorg Büchmann, Geflügelte orte, Berlin 1964, 554

37 Gesprächen: eden, Ansprachen.
3° Addua Adda; Flufß Im Veltlin, durchfliefßt den ( omersee.

Larischer See larıus lacus der Iacus Comacenus, Comersee. Plinius (Naturalis historliae, N8)
' / 8224) berichtet VOoO den wunderbaren Eigenschaften des Wassers: IC NMUur schwimme
süßes Wasser ber dem Meerwasser, sondern oft flössen uch süuüße Wasser übereinander. 50
strome die ua gleichsam als ast durch den Lariıschen See, hne sich miıt dessen Wasser

vermischen, und nehme nicht mehr als MUur hr eigenes Wasser wieder mıt hinaus.

33 stratten tadeln

ethorte Rott loren gewordene char, unpagıinıertes Ia 4V

35 Da der Originalausgabe.
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Lals deinen Schall behertzt/ und freYy
An en Orthen hören  56

die Schalme:! ıst seın Instrument der Kritik und der Ermahnung, das wWill
heißen die als Wald-Schallmeyen überschriebenen Lieder.

In eınem Eingangslied ermahnt er seın Instrument:

So geN ann hın/ Wald-Schallmey/
Die thume Schaar ehren/

Auf Was für Weiıls die Thorheit 5SCV
In eiısheı verkehren:

Und weillen hne ISEe Uuns
Der Hımmel wırd verno umbsunst/

Als /als dır delswegen
Seyn ernstlich angelegen

FEindringe dıich mıiıt er acht
esonders DeYy den Bösen/

Auf dals du mogest VOoO  > der aC
Der Thorheit S/e erlösen:

Sag Ihnen/ Was die eIiısheı sey/
Und WIE UFC. schlechte Narrenthey

Man es Hayl verschertze/
SO nachmahls eWIg schmertze *  Z

n <

Wiıe verschafft INa sıch e  Ör, Wennrn INa Unangenehmes hat?
Laurentius ist klug CHUS$, die Kritik attraktiv verpacken. { @ MNUur sehr
nutzlich/ sondern auch anmü  Ig lesen sol| SIE schließlich seln, der
ensch will ANIC [1UTr belehrt, sondern auch unterhalten werden. [)Das Al-
legorische Verfahren, das In der Dichtung des ahrhunderts oft azu
dient, moralische, religiöse der politische Anliegen auf verfremdete Art
In espräc bringen, wendet AUCH er Serin Werk entbehrt aber
Im ern des typischen Verkleidungs- und Verschlüsselungscharakters der
damals beliebten Schäferdichtung. FS geht EIWAS anderes: Der erfr-

unpagıinliertes Blatt )( )(

Ebd., unpagınierte Blätter )( )( 3V und

Schwarz, Alba «DIer teutsch-redende TeUE Schäfer», Bern/Fran Kfu r{ a.M 1972;
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blüemte Wahrheit-Sprächer”” soll das Wort bekommen, aber hne «Ver-
blüemung», hne dichterische Einkleidung, kann die ahrheit, sonder-
ıch Dey jetziger verderbten Welt, NnIC die Leute gebrac werden.

Ja ıch SaScC ungescheücht/ dals die Dichterey der Wahrheit den auDen
gleich WIE die onn dem eychen Mond das Liecht mittheyle/ ın dem sS/e
durch verborgne Räncke/ und verblüemte un die SONS UNANSECNECITI-
me/ und rauhe ahrneı mMit ihren artıgen Erfindungen alfs angenehm her-
für truck/ und mıiıt anmüetigen Farben anstreicht/ dals S/Ee entlc In den
ugen deren Menschen holdseelig scheinend/ geprisen/ auffgenommen/
und geliebt WIT ! welche sonsten hne solche Zierde allenthalben SONMN-

derlich Dey jetziger verderbten den schmählichen Korb hbekommen
wurde; ann 5Sa5s5 C MIr. WElr pflegt die ıunvertfalschte ahrneı mehr der
Welt vorzutragen/ als die Poeten? In dem S/e vermitelst ıhrer aNsSeENEMMEN
Dichterey hne Scheuch der Belaidigung därffen sagen/ Was anderen
hoch ansSEZOSEN wurde.?9
Fr hettet er seın Hauptanliegen, den didaktischen Kern, in ıne alle-
gorische Rahmenerzählung eın |Diese IstT schnell erzählt:

Sophronius, eın Junger eliger AUs$s eıner tugendhaften Familie erhält
erst nach inständigem Bıtten die Frlaubnis eıner Bildungsreise In frem-
de | änder. Seine frommen, altständisch orientierten Eltern Prudentius
und Vırtuosa erwar Vo dieser neumodischen «Fremdländerel» nıchts
utes SIe übergeben den Sohn In die an seINEeSs ehrers Pastor US,
der ıihn auf der Reise begleiten un ihm, In Erfüllung seInes amens, eın
«getreuer Hırte» seIın soll SCVL e n wachtbarer Ta lasset den eın
der Fürsichtigkeit niemahlen au Händen allen/, ermahnen ihn die
Eltern.?  7 Nachdem SIE einIige FE in der Welt herum gereist sind, frem-

39

Zr

41 Seyt eın wachtbarer Kraniıch: er Kranich miıt eınem eın In den Krallen, der ihn, alls elr eIn-
schlafen sollte, durch den lang beim Hinunterftfallen sofort wecken würde, ist eın Sinnbild
für Wachsamkeit Im Emblem vielfach dargestellt, Z.B Nr. 34 Im Emblembuc VO  - Nicolas
Keusner, 1581, mit der Inscriptio «CURA SAPIEN TIA CRESCITI» der Emblem Nr. 27 «NE l
ROVISO>» in oachim Camerariıus’ Symbolorum mblematumMirantische Wald-Schallmey  blüemte Wahrheit-Sprächer?? soll das Wort bekommen, aber ohne «Ver-  blüemung», ohne dichterische Einkleidung, kann die Wahrheit, sonder-  lich bey jetziger verderbten Welt, nicht unter die Leute gebracht werden.  Ja ich sage ungescheücht/ daß die Dichterey der Wahrheit den Glauben/  gleich wie die Sonn dem bleychen Mond das Liecht mittheyle/ in dem sie  durch verborgne Räncke/ und verblüemte Fünde die sonst unangenem-  me/ und rauhe Wahrheit mit ihren artigen Erfindungen als angenehm her-  für truck/ und mit so anmüetigen Farben anstreicht/ daß sie entlich/ in den  Augen deren Menschen holdseelig scheinend/ geprisen/ auffgenommen/  und geliebt wird/ welche sonsten ohne solche Zierde allenthalben/ son-  derlich bey jetziger verderbten Welt/ den schmählichen Korb bekommen  wurde; dann sage er mir: wer pflegt die unverfälschte Wahrheit mehr der  Welt vorzutragen/ als die Poe&ten? in dem sie vermitelst ihrer angenemmen  Dichterey ohne Scheuch der Belaidigung därffen sagen/ was anderen  hoch angezogen wurde.“  Er bettet daher sein Hauptanliegen, den didaktischen Kern, in eine alle-  gorische Rahmenerzählung ein. Diese ist schnell erzählt:  Sophronius, ein junger Adeliger aus einer tugendhaften Familie erhält  erst nach inständigem Bitten die Erlaubnis zu einer Bildungsreise in frem-  de Länder. Seine frommen, altständisch orientierten Eltern Prudentius  und Virtuosa erwarten von dieser neumodischen «Fremdländerei» nichts  Gutes. Sie übergeben den Sohn in die Hände seines Lehrers Pastor Fidus,  der ihn auf der Reise begleiten und ihm, in Erfüllung seines Namens, ein  «getreuer Hirte» sein soll. Seyt ein wachtbarer Kranich/ lasset den Stein  der Fürsichtigkeit niemahlen auß euern Händen fallen/, ermahnen ihn die  Eltern.*! - Nachdem sie einige Jahre in der Welt herum gereist sind, frem-  39 S: 24  40 S 37%  41 Seyt ein wachtbarer Kranich: Der Kranich mit einem Stein in den Krallen, der ihn, falls er ein-  schlafen sollte, durch den Klang beim Hinunterfallen sofort wecken würde, ist ein Sinnbild  für Wachsamkeit. Im Emblem vielfach dargestellt, z.B. Nr. 34 im Emblembuch II von Nicolas  Reusner, 1581, mit der Inscriptio «CURA SAPIENTIA CRESCIT» oder Emblem Nr.27 «NE IM-  PROVISO» in Joachim Camerarius’ Symbolorum & Emblematum ... Centuria Tertia Collecta,  1596, mit der Subscriptio Excubias vigilanter agas, tibi ne irruat hostis, Ceu vigil exemplo te  monet ordo gruum. (Weitere vgl. Henkel/Schöne, Sp. 820f.) - Als Vergleich siehe auch das tref-  fende Emblem mit der Inschrift UT ALI! DORMIANT (Der wachende Kranich) am Bilderhim-  mel (Süd 49) der Wallfahrtskirche Hergiswald bei Luzern, vgl. Dieter Bitterli, Der Bilderhimmel  von Hergiswald. Der barocke Emblemzyklus der Wallfahrtskirche Unserer Lieben Frau in Her-  giswald bei Luzern, seine Quellen, sein mariologisches Programm und seine Bedeutung, Basel  1997, 245: dort auch ein Vergleich mit der entsprechenden Vorlage des Filippo Picinelli,  Mondo simbolico, Mailand 1653, 124.  195Centuria Iertia ollecta,
125906, mıt der Subscriptio Fxcubias vigilanter aSd>, I3ı ırruat hostis, Ceu vigi exemplo
MoOonNEe rdo (Weıtere vgl Henkel/Schöne, 5p Als Vergleich siehe auch das tref-
en Emblem miıt der Inschrift AL Der wachende Kranich) Bilderhim-
mel Süd 49) der Wallfahrtskirche Hergiswald el Luzern, vgl |Dieter erl!, Der Bilderhimmel
VO.  . Hergiswald. Der harocke Emblemzyklus der Wallfahrtskirche NnNserer l iehben Tau In Her-

giswald bei Luzern, seine Quellen, sern mariologisches Programm und se/ne Bedeutung, Base!]l
1997 245 dort uch eın Vergleich mıt der entsprechenden Vorlage des Fillippo Picinelli,
on simbolico, Mailand 16593, 124
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de Sprachen und Sıtten gelernt haben, Z Vervollkommnung der NÖ-
ischen Bildung freie Künste und riıtterliche Ubungen getrieben, das
Kömischen ec und MNMeUue politische Theorien kennen gelernt haben,begeben SIE sich auf den HMeimweg, Im Glauben, das Bestmögliche für
ihre Bildungn haben und muiıt der erworbenen Weisheit und ihren
weltmännischen Sıtten aufs heste für den Staatsdienst vorbereitet
seın Aber SIE iIrren sich, enn die Weisheit der Welt, die Wissenschafıi
Viler Dingen/ und Klugheit dels Verstands sind nıcht die Wahre Weisheit/
sonder Offt INe STOSSEC Thorheit Ihre Verblendung führt SIE In eınen
Wald /wel /igeunerinnen, die nach ihrem Aufftritt pfeil-schnell wieder
verschwinden SIE werden sich als die aUuUs dem Vaterland verbannten DER
InNe Alıthia und Catharotis, diıe alte eutsche Wahrheit und diıe DeYy den
Teutschen VOor disem hoch geschätzte Redlichkeit, entpuppen führen
die beiden Irrenden eıner Einsiedelei Der Weg dorthin ist schmal,gebahnt und mufßs Fuls werden. Alıthinus, der Wahrheits-
sprecher später heißt er VerIdicus), und azholam, der Weltverächter,nehmen die beiden auf. In einem ersten espräc nımmt ihnen aznNoOo-
lam die Nebelkappen äb bDewegt VO seinem inbrünstigen Eifer Öffnen
sıch ihnen die ugen der ernun SIe erkennen, daß SIE sıch VO der
Weltweisheit haben betören lassen. Begierig, In der wahren Weisheit
terrichtet werden, bitten SIE Aufnahme In die Weisheitsschule.

Sophronius und Pastor US bleiben fast eın ahr In der Einsiedelel; nach
Absolvierung der Weisheits-Schule finden SIE Buße und Bekehrung;SIE vermählen sich mıiıt Aliıthia, der Wahrheit und Catharotis, der alten
deutschen Redlichkeit Sie verpflichten sich, diese beiden Tugenden wWIe-
der In Land berufen und den gottlosen Machiavellistischen Politicus
VO den Fürstenhöfen vertreiben, das Land aUuUs dem erbärmlichen
Z/ustand, In den UÜTC deren Verbannung geraten sel, wieder her-
uszuführen.

*x *x

Dals$ die Weisheitsschule fernah aller Zivilisation stattfindet, gehört Zpoetologischen üstzeug der Zeit, die Einsiedelei hat natürlich den Cha-
rakter eInes Iıterarischen Topos: SIe Ist der Ort schlechthin für Kontem-
plation und christliche Unterweisung. ber SIE ist noch mehr: Wiıe In der
Dichtung des Jahrhunderts das Schäferleben als eın Gegenbild AHofleben entworfen Wird, stellt sich auch die Einsiedele| als eın ( e
genbild dar, eın «Refugium irommen, unversehrten [Daselms In eiınem
Zeıtalter, da der absolutistische da heraufzieht»““ und ıst die EInNsIe-
delei der Wald-Schallmey auch der OUOrt, der Wirklichkeit eın Spiege!l
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vorgehalten und ıhr Gegenbild entworfen ird darin herührt Ssich das
Werk muiıt Tugendspiegel-Literatur un Satıre | Ie Nähe wiederum VO

Satıre und Predigt, mindestens In ihrer Ausprägung als Stände- der SIit-
tenpredigt, verste SICH Im Zeitalter des Barock fast VO selbst el VeTl-

folgen schließlich dieselben Ziele, nämlich die allgemein sich greifen-
den Sünden der /eıt denunzieren.  4 Der ade!l soll die ugen Ööffnen
für die Wahel IJas Hauptanliegen der Wald-Schallmey ist, die Weisheit
der Welt als Torheit, die betriegliche üte als un entlarven. | ıe Au-
gCcN öffnen, die as abzıenen das sind genumn satirische Motive; Oa
mıit stellt sich der Autor ausdrücklich In die Tradition der Satıre, Ja e

Dichtung un Satıre in eINs:

Wer pflegt dıe unvertfälschte ahrnhneı mehr der Welt vorzutragen/ als die
Poeten?®? ın dem S/E vermitelst ıhrer AaNSCHEINTINEN Dichterey hne Scheuch
der Belaldigung därffen sagen/ Wd>S anderen hoch anNSCZOSEN wurde. Und
Was ıst Satyra anders als ern Gesang die L:aster schmähen deren sıch
Lucilius, Horatıus, Juvenalis, Persius, und andere mehr gebraucht?“*
| aurentius will! seIıne eser nicht verschonen, sondern will ihnen die Hıt-
tere ille unverzuckert ZUfTrT Heilung darreichen,*  9 die L aster hbeim Namen
nMennen und gleichzeiltig christliche Barmherzigkeit walten lassen. Denn
die adlerei, das ird eingangs klar geSsagt, erfolgt MMUT aUuUus$s Freund-
schaft,

Wann eiIner mich Vo  &, dem Unglück
Ure chröcken halten wurd zurück/

Solt ıch NIC erkennen/
Und INe Freundschafft nennen?®?

un aus der orge das Seelenheil des achsten

Klaus Garber, er I0cus amnmncee2nNUus und der IO0CcUus terribilis, oln  len, 1974,

Vgl alter rns chätfer, ora und Satıre, Tübingen: 1992, 54f. un Urs Merzog, Geistliche
Wohlredenheit,

(  A  vgl oben, Anm 26)

45 S5. 41

unpagınlertes la A'f
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Sag denen/ die du ETIW. hast
Miıt deinem Ihon hbetrübet/

Dals geschehen/ weIil du fast
Ihr Seelen-Hayl geliebe

X K

er Unterricht erfolgt In zwOolf Schul-Tagen, die den Hauptteil des er
ausmachen. ede dieser zwOlf Lehreinheiten hat eıne Tugend hezie-
hungsweise Untugend ZU Thema.  46 lle Schul-Tage sind gleich aufge-
haut un ınverkennbar VO Stil- und Strukturelementen der Predigt g —
pragt, alle eginnen muiıt eiınem biblischen (0)  C} verfechten eIıne ese
und enden mıt einem mehrstrophigen Lied, das den nhalt der Ausfüh-
1unsec!n zusammentftalst und vertıe UÜbers (janze gesehen schließen SIE
sich eiınem Predigtzyklus Da das Werk mıiıt einem Spruch
des Biblischen Predigers eingeleitet wird, ıst gewilß keıin Zufall, sondern
rogramm.
Ich sampblete mMIr Silber/ und old. Ich Schalttte MIr Sänger/ und änge-
riınne/ und Wollüst ern Menschen: und Weirßheit DeYy mir/ und alles/
Was Meırne ugen wünschten/ das liesse ich ihnen/ und wehrte meıInem
Hertzen keine Teu 13 IcHh aber ansahe alle meineWercke/ dıe MmMeırne
änd gethan hatten/ sıhe da War es eytel/und Jammer dels Hertzens
Fccle 5SCHa.

|DIie hbarocke Predigtliteratur WafT IM Verständnis der eigenen /Zeıt In die
Gesamtheit der | ıteratur integriert, S gab NIC die SIrENHSE Unterschei-
dung zwischen Predigt und chöner | ıteratur. In der «Mirantischen Wald-
Schallmey» en wır eın schönes eispie dafür, WIEe die verschiedenen
Teilbereiche formal und funktional «1n eiınem organischen Hın und Her

5()lebendig sich zusammenschliessen».

esonders reizvoll diesen «Predigten» Ist ihre emblematische Insze-
nierung, die der Einbettung In die Rahmenerzählung verdanken ist
[DIie einleitenden Erzählungen jedes Schul-Tags en das Bedeutsame E1-

47 unpag! nıertes la

48 HINe Ausnahme stellen In dieser Hinsicht die hbeiden einrahmenden Schul-Tage, der ers un
der zwölfte, dar.

nneres Titelblatt VOT

Urs Herzog, Geistliche Wohlredenheit,
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nes Sinnbildes und das Rätselhafte eInes mblems sich S sind erzähl-
emblematische Gegenstände (res Dıctae), die In eıner Predigt Als «Auf-

hänger» dienen würden un die ıne Auslegung auf das jeweilige ema
hın erlauben. BA Rätselhafte, das Im FEmblem In der subscriptio seıne
Auflösung findet, ird hier In der anschließenden Erklärung und predigt-
haften Belehrung aufgelöst. SO gibt einmal däs STEe bewegte Wasser E1-
nNeT Grotte, die Schule abgehalten wird, willkommenen Anlaßs, die
Wankelmütigkeit der Menschen veranschaulichen;?‘' eın andermal
1eN eın Tode gefallener bar, der auf Honigraub AUSs War, als VWarnung
VOT den Folgen der Wollust.% der eın Junger ler äll Vo eınem hOo-
hen Felsen herunter, er wurde als Überzähliger aus dem Nest herausge-
worfen, Was dem rediger a7ZNOTam Veranlassung g1bt, über die Notwen-

digkeit, die bösen nmutungen und Begierden VOo Teutel unterlegte
Brut aus dem menschlichen Herzen USszZ  ZEN,; mMiıt dem Schnabel
dels Hasses sollen SIE getoötet und ber das est Ihres ertzens hinaus-
gestolen werden.  D nregungen für solche sinnbildhaften Szenerien gab
s In der zeitgenössischen Emblematik, In Predigt-Handbüchern und 3E
Xika Z} Allegorese zuhauf.

e

rel Aufgaben hat die Predigt seıft Augustinus erfüllen: SIe soll das
galt schon für die schulgerechte antike Rede belehren docere), E!-

gotzen (delectare un bewegen der rühren movere, flectere)  S  e Da
| aurentius diese drei Aspekte gebührend beachten will, seIıne Wirk-
bsicht erreichen, ıst offenkundig. C NUur sehr nutzlich/ sondern
auch anmüthig lesen verspricht schließlich schon der Titel, eın K
schee freilich, die Formel, Mıt der Im Barock STEe auf eınen didaktischen
ern und moralischen Gehalt eıNnes er ningewlesen wird, nıiıcht
miıt der nutzlosen un verfemten OmMmMan- der Volksbuchliteratur Vel-

wechselt werden.

57 Vierter chul-Tag.
57 Neunter Schul-Tag | J)as Verhalten des baren, dem onNIg nachzugehen und dadurch

sıch In Geftfahr begeben, 1e0n seıilt langem als Allegorie des Sünders, der VoO Teutfel mittels
der süßen sündigen Begierden gefangen ird (Vgl Dietrich Schmidtke, Geistliche JTierinter-

pretation In der deutschsprachigen ! ıteratur des Mittelalters, Berlin 1968, 247.)

53 325€. Filfter chul-Tag [Die Vorlage für diese Auslegung findet sich Im Reductorium Orale
VOoO  _ Petrus Berchorius (Venedig eıner Quelle, VOoO der aNgENOMMEN werden darf, dafß
SIE In der Bibliothek des Kapuzinerklosters Konstanz Zzur Verfügung stan und der sıch | aU-
rentius offensichtlich und häufig ediente

Augustinus: e Doctrina Christiana, Lib ' / Cap AIl, 2 / 187f., XVIIL, 3 / 1992f.
Vgl Herzog: Geistliche Wohlredenheit, DIAT: und UVeding/Steinbrink: Rhetorik,
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elehren

Zentrales nliegen Iıst die Entlarvung der scheinbaren eıshel der Welt
als Torheit und die Umkehr A EE ottesfurch als wahrer eıshel VOT dem
eInNZIg malßgebenden ewigen Heil des Menschen. DITS Argumentation CT -

OIg In erster INıe anhand einschlägiger Bibelstellen??, In zweiıter ınıe
miıt Hılfe VO Kirchenväter-Zitaten und drittens auch mıiıt /Zıitaten heidni-
scher antiker Schriftsteller, sofern SIE sich für ıne christliche Interpreta-
tıon eignen. [ DIie Beweilse aus$s der chrift und Tradition werden mıiıt eıner
Fülle VOoO Beispielen und Vergleichen veranschaulicht Was wiederum
dem ebenso wünschbaren Ergötzen zugute omm

Ergötzen
Für Unterhaltung SUTSCT) neben der allegorischen Einkleidung und den

beginn jeder Unterrichtseinheit eingerichteten emblematischen S7e-
neriıen die erwähnten Exempe! und Gileichnisse SOWIE einıge « Predigt-
märlein». All diese ıttel en iImmer zugleic eıne belehrende WIE E[-

götzende un  10N |)as gilt auch für die dem rhetorischen chmuck
dienenden ittel, nauptsächlic für den aus der zeitgenössischen mble-
Maı gespiesenen Bilderreichtum der Sprache Daneben unterhält al-
rentius seIlIne Leser aber auch miıt Wortspielen und verschmäht
nıiıcht den Kalauer. Eingestreute Sprichwörter, aber auch gewIisse Rede-
wendungen und Vergleiche oringen eın volkstümliches Flement.

Auch, aber nıcht QaUuT der Unterhaltung dienen In SaNZ ezieller Weise
die VOo Autor mıit eigenen elodıen versehenen | ieder die Veridicus
ZzZu SC jedes «Schul-Tages» vortragt.

bewegen
Rhetorische ittel der ewegung und Rührung werden Vo Lehrmeister
azholam reichlich genutzt. Wenn aber FEnde eInes jeden Schul-Tages
VOoO der Prosa ZUT Poesie, ZUur Versform, gewechselt wird, annn eiz der
Autor auf eıne Steigerung der ittel hesonderer Art; WEln Veridicus das

55 |Die e] gilt als unmittelbares Gotteswort, vgl {wa 7 / wIe ott se/hst ezeugt/ sprächendMirantische Wald-Schallmey  Belehren  Zentrales Anliegen ist die Entlarvung der scheinbaren Weisheit der Welt  als Torheit und die Umkehr zur Gottesfurcht als wahrer Weisheit vor dem  einzig maßgebenden ewigen Heil des Menschen. Die Argumentation er-  folgt in erster Linie anhand einschlägiger Bibelstellen”, in zweiter Linie  mit Hilfe von Kirchenväter-Zitaten und drittens auch mit Zitaten heidni-  scher antiker Schriftsteller, sofern sie sich für eine christliche Interpreta-  tion eignen. Die Beweise aus der Schrift und Tradition werden mit einer  Fülle von Beispielen und Vergleichen veranschaulicht - was wiederum  dem ebenso wünschbaren Ergötzen zugute kommt.  Ergötzen  Für Unterhaltung sorgen neben der allegorischen Einkleidung und den  zu Beginn jeder Unterrichtseinheit eingerichteten emblematischen Sze-  nerien die erwähnten Exempel und Gleichnisse sowie einige «Predigt-  märlein». All diese Mittel haben immer zugleich eine belehrende wie er-  götzende Funktion. Das gilt auch für die dem rhetorischen Schmuck  dienenden Mittel, hauptsächlich für den aus der zeitgenössischen Emble-  matik gespiesenen Bilderreichtum der Sprache. Daneben unterhält Lau-  rentius seine Leser aber auch gerne mit Wortspielen und verschmäht  nicht den Kalauer. Eingestreute Sprichwörter, aber auch gewisse Rede-  wendungen und Vergleiche bringen ein volkstümliches Element.  Auch, aber nicht nur der Unterhaltung dienen in ganz spezieller Weise  die vom Autor mit eigenen Melodien versehenen Lieder 6, die Veridicus  zum Abschluß jedes «Schul-Tages» vorträgt.  Bewegen  Rhetorische Mittel der Bewegung und Rührung werden vom Lehrmeister  Bazholam reichlich genutzt. Wenn aber am Ende eines jeden Schul-Tages  von der Prosa zur Poesie, zur Versform, gewechselt wird, dann setzt der  Autor auf eine Steigerung der Mittel besonderer Art; wenn Veridicus das  55 Die Bibel gilt als unmittelbares Gotteswort, vgl. etwa S. 73, wie Gott selbst bezeugt/ sprächend  ... Also haben Bibelzitate höchste Autorität und unbedingte Geltung.  56  Irmgard Scheitler meldet gegen die opinio communis, daß Laurentius die Melodien zu seinen  Liedern selber komponiert habe, einen gewissen Zweifel an. Sichere Informationen darüber  gibt es nicht. Vgl. Irmgard Scheitler, Geistliche Lieder als Literarische Gebrauchsform, in: Zeit-  schrift für bayerische Landesgeschichte 47 (1984), 232.  200Also en Bibelzitate höchste Autoritat un unbedingte Geltung
Irmgard Scheitler meldet die OpINIO COomMmMuUnNIS, daß | aurentius die elodıen seınen
jedern selber komponiert habe, eınen gewissen Z weiftel ichere Informationen darüber
gibt NIC Vgl Irmgard Scheitler, Geistliche l 1eder als lLiıterarısche Gebrauchsform, In /Zeıt-
schrift für bayerische Landesgeschichte 4 / 1984), FE
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Wort übernimmt und siıngen beginnt, ann steht dieser Wechse!l In
eıner wohlberechneten Absicht

Eindringe dıich mıiıt eraC ermahnt der Mirant Beginn seIiıne Wald-
Schallmey.”” [DIie Lieder, die Veridicus mıiıt STOSSENN Fifer/ Inbrunst/ ! ieh-
lichkeıt/ und ewegung UnNnserer Hertzen  20 vortragt, dienen ZW ar durch-
aus auch der Ergoötzung, In je| öherem Malße aber stehen SIE AIC
zuletzt urc die zusätzliche musikalische Dimension Im |Dbienste der
affektiven Bewegung.?” | ıe zwolf vielstrophigen Wald-Schallmeyen über-
nehmen WIE das Lied n der Kirche, das STa eIınes Gebets den Ab-
schlufß der Predigt bildet, die un  10n, die Predigt zusammenzufassen,

steigern, vertiefen, verstärken und einzupragen und darüber hın-
aus das Gemuüut überzeugen, «muiıt den außeren die inneren, geistlichen
Affekte wecken».  6U |)as | 1ied als Epilog bindet die dreli Zwecke der
Predigt docere, delectare, OVvVeTrTe aufts engste

|Die beabsichtigte Wirkung demonstriert der Autor den chulern des
Weisheitslehrers. Sophronius un Pastor UuUS verhalten sich In jeder BEe-

ziehung als idealtypische Predigthörer. SIe überdenken und erwagen das
Gehörte reiflich; SIE bewegen die Worte In ihren Herzen, lassen sich VO

inbrünstigem yfer Bazholams HIS T7A Zıttern bewegen® und schließlich
das Entscheidende: die Predigten reffen SIE existentiell, Z

FEnde finden SIE ZUur conversio mentis un sind gewillt, die Predigt Im V
62

ben «vollenden», ater, das heißt Vollzieher des Orts werden.
| )iese Wirkung schreibt der Autor durchaus seiner Wald-Schallmey Z
die Cr eingangs un ottes besonderen Schutz gestellt hat

SO sten mMIr Dey/ weIlser
Miıt deiınem Gnaden=Segen

Dals ich DeYy der hethörten Rott
Was ring

Dels Miranten se/ne Wald-Schallmey sorgfältige Ermahnung, unpagınliertes )( 3V

5. 60

59 «S hat nıchts ıne größere aCc ber de Menschlichen elIs als WenT eın schönes ohl-

gesetztes C(Carmen mit der MuSsIcC verbunden ird» Morhoft: Unterricht VO.  = der Teutschen

Sprache und Poesie 1700 Zitiert n Scheitler, Geistliche l jeder als literarische Gebrauchs-
form, 226

60 Herzog, Geistliche Wohlredenheit, 2458

61 S5132

62 Vgl Herzog, Geistliche Wohlredenheit, «DIe Predigt «vollenden>», 338f. 342
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Beschütze Merne Wald=Schallmey
Dals s/e/ unangefochten/ reY.
Wie Orpheüs, spihlen möge/

Die Stern 7A08 antz bewege.°
X X

Der siebhte Schul-Tag nımmt Heuchelei, Arglist, Ungerechtigkeit und ms
glauben der Politiker INnS Visier. Fın ema wahrlich VO Immer wäh render
Aktualität dieser Schul-Tag cheint somuıt besonders geelgnet, stellver-
retend für alle anderen hier vorgestellt werden.

Er beginnt damit, daß die Eigenart des Politikers sinnbildhaft In Szene g —
eiliz ird Dem lange gehegten unsch der chüler, Mutter und Schwe-
ster des Veridicus (allas Alıthinus) aufzusuchen, iIrd stattgegeben. |)Der
ersehnte Tag beginnt lieblich und heiter, doch annn bricht Uunvermute
eın schweres nwetller eın |JDie Reise mu verschoben werden. (1) Was
bedeutet dieses |)Die eucnler sind In ihrer Falschheit WIE diıiser
gleilsnerische Morgen,64 der eınen wolkenlosen Tag versprochen, seın
Versprechen aber RMIC gehalten hat S1e versprechen das beste, wäh rend
SIE Ubles Im Siınn en (2) Ebenso selen die Politiker, erläutert azZnNOoOo-
lam, ihre Falschheit werde ihnen VO dem gottlosen Machiavellus einge-
geben SIe selen Schmeichler und euchnler. SIe gäben sıch als Christen
dUS, selen aber rreigelster. SIie gefährdeten den Bestand der katholischen
Kirche In Deutschland Christus verurteile SIE Ungerechtigkeiten und Be-
trugereien, auch Hei NIC christlichen Völkern seıt Je schmähliche Laster,
würden heutzutage gescheite Maänner für eınen Bewels ihres
scharfen Verstands halten, fährt ß fort (3) Wiıe diese politische eIshel
heschaffen sel, habe schon der heilige Gregor beschrieben. (4) FS olg
eın Spottgedicht auf den Politiker, das auf ZWEeI Welsen lesen ist, wobe!l
die beiden L esarten eınen konträren Siınn ergeben Was ST denken VOVT-

gibt und Was f wirklich en (5) Fın welterer 5Spottvers auf die politi-
sche eıshel ird nachgeliefert und eın Bewels fortiori der ese, dals
die politische Weisheit iIne gottliose Torheit SEeI Was könnte gottloser
seln, als das, Wads$s Heiden für verantwortungslos halten? (6) FıN
«Predigtmärlein» zeigt, WIE solche pharisäische Politiker und Atheisten
enden. ( Politiker selen die größten loren, sagt azholam, we il SIE
der VOT den Menschen noch VOT ott eınen Ruf und es Anse-

63 Dels Miranten se/ne Wald-Schallmey sorgfältige Ermahnung, unpagıniertes (1 4“

gleißnerisch: heuchlerisch
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hen hätten, Was doch das este SEeI Sollten SIE plötzlich sterben, würden
SIE nıchts als die üble achrede der Menschen miıt In den Tod nehmen
un schwer muiıt Sünden helastet VOT ott erscheinen. I)Den allwissenden
ott aber würden SIE NI täuschen können. (8) afür, da dieser ott
existiert, argumentiert azholam Nu miıt verschiedenen Gottesbewelsen
AaUuUs$s der Tradition /uerst mMiıt dem Bewels aUuUs der Wirkung der rtah-
rung: |)er Vo mächtigen einden untergrabene ron des deutschen
Kalsers hätte nach menschlichem Frmessen fallen mussen Fr stehe noch,
un ZWafT fester als 1 )as SEeMl auf die Hılfe ottes zurückzuführen.
Also gebe ott Das Eingreifen (‚ottes bezeuge die Wahrheit des
Psalmverses WEIL AUF MICH GEHOFFT HAT, WILL ICH IH  Z ERLOSEN. Fın DaNC-
gyrisches Gedicht auf Kalser Leopold beschließt diesen Abschnitt (9)
Bazholam doppelt nach mıiıt dem Baumeister-Argument: Wıe jedes CGie-
bäude auf eınen Baumeilister schließen lasse, der eESs gebaut habe, lasse
sich VOo al des Himmels sam der en auf eınen göttlichen Bau-
meılster schließen, der dies alles geschaffen habe |)ann r den te-

leologischen Gottesbewels Das Universum SEl wunderbar und
zweckmäßig eingerichtet. 1Das hewelse das irken eıINneSs welsen chöp-
fOES. (VVO eiıne zweckmäßige Ordnung feststellbar ist, ıst auf eınen allwıs-
senden Verursacher dieser Ordnung schließen.) Nicht eCNUS, E olg
noch der kosmologische Beweils, der die Gegenthese «DIe atur hat sich
AaUuUs sich selbst erschaffen» ad absurdum führt Wenn die atUr das Ver-

moOogen habe, sich selbst erschaffen, annn SE SIE In Ewigkeit. Was In

Ewigkeit ist und rsprun aller Wirkung, SEeI nıcht geschaffen, sondern
göttliche Frstursache alles Geschaffenen Iso SE die Natur ott Nach
dem Satz VOoO zureichenden Grund hat jedes eiende eınen SeINs-

Grund, die Wirk-Ursache. In der Ursachen-Kette gibt eES keinen unendli-
chen Regrels.) Wenn die aiur aber nıiıcht ott sel, annn existiere SIE nicht
aus sich selbst In Ewigkeit, also habe SIE ihren Anfang VO einem anderen.
Wenn SIE NIC VO Ewigkeit her exisistere, habe SIE einmal NIC exıstiert.
VWas nıcht exıistiert, habe auch keın Wirkvermögen. |Die atur SE also
VOo eınem andern, VO Gott, erschaffen (10) | ıe Argumentation ird
cschließlich muiıt dem moralischen Gottesbewels gekrönt: Aus der Frfah-

1uns der Fxistenz eınes sittlichen Bewulstselns die Menschen würden
doch VOo ihrem (Gewlssen geplagt) und eıner moralischen Weltordnung
ottliose würden bestraft; Redlichkeit obsiege dennoch oft) Könne auf
eınen göttlichen Urheber geschlossen werden. (1 Zıtate VOo Hermes

Trismegistos, dem biblischen Salomon un Bonaventura unterstutzen die

Argumentation VOoO Bazholam (12) Miıt dem 24-strophigen «Predigtlied»,
der ıbenaden Wald-Schallmey, die den nhalt der Unterweisung wieder-
holt und vertieft, endet der chultag.
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Fragst du was für ein Wun- der Fragst du wWwWäas für eın Wun - der Ther Po - Jı t1 CUS doch sey?
€s an- deu- ten SO nl iıch leu -  ten dır ohn al le Schmeich- le - ICY:
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78
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e A n a NX
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f CUS nıcht ders 1st/ A| ner/ der voll Irug/ und

M

ir TEEF HNT, SAAIEBE AA}  B  Ea  5E PE SE \ PE |  . SE * MR  3LE OS FA ME
1St/ auf HCT Red . stehtdıe Men - schen hın der - geht/

Y ATCOLDEIEEN A1L” D ORI
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Abb Aus der Gesamtausgabe der musikalischen erke, hg. VO Tine Nouwen-van de Ven, Innsbruck
1995 as Lied ZUrTr Sibenden Wald=Schallmey.

| )iese Knappe Zusammenfassung vermag natürlich weder eınen FEindruck
VO der Fülle der Bilder und Formen und der Variationsfreudigkeit der
harocken Redekunst noch des speziellen, liebenswürdig-ergötzlich Eel-
ernden Duktus UNSerIes Autors wiederzugeben INa re sich die-
SC WEeC den MNUu folgenden Original-Wortlaut des apitels @7:
müt.©>

65 [Die Seitenangaben In eckigen Klammern beziehen siıch auf die Originalausgabe. Sprachliche
Erläuterungen und Mutmaßungen ber enutzte Quellen und vorhandene Emblemvorlagen
finden sich In den Anmerkungen diesem Kapitel ab eıtfe arstellung und Schriftbild
wurden nah als möglich dem Original angeglichen. Bibliographische Abkürzungen: (51

Corpus Christianorum, Series Latına, PT Patrologia Latına (Mıgne).

204



Mirantische Wald-Schallmey

17 98| Aprillen=Schnee/ Wasser WOT-

den |)ann ob schon der bestimm-
orgen sich ansehen jesse/ alsSıbender chul=Tag

Wanrlln er der außerlesnete defßDer wahren Weısheiıt/
gantzen rs wäre/ und UunNns mıiıtIn welchem gelehrt wırd/ daß
seiınem holdseeligen anbrechenArglistigkeit/ und Politische

Verschlagenheıt keine Weiısheit/ eiınen Wolcken=losen Tag verspra-
che/ kame doch el-sondern eın gottlose Ihorheit SCY: muthet eın förchtliches und

Ne mMuleris VIrOS malos, Mec G6]- schweres Ungewitter daher/ dafß
WITr ZzZWUNSCN wurden/ die ReYvYsderes P55€6 Cr eIS, qulia rapınas auf eiıne andere Zeıt verschlie-meditatur Mens/ frauU-
bendesI loguuntur.

Fifere PE ach Bösen euthen Als Bazholam die Falschheit deß
leblich=anbrechenden MoT-und begehre nıcht Dey ıhnen

sEeynN/ annn iIhr ertz Tachte gens und das hbald darauf 2
ach chaden und ıhre Lefzen unverhofte Ungewitter 200|

Gemüth geführ er Wıereden ugen. schö6ön/ jebste Kinder/ stellet un
Prov.

diser gleißnerische Morgen/ wel-
cher Uuns den schönsten Jag VelT-

ophronIus, und IC sprochen/ doch nichts minders g —
grossct Zuneigung dem halten/ die unverschämte Falsch-

ebreichen Veridicus hatten ine heit deren jetzigen unpolitischen
sehr STOSSC Begird/ seIiıne Frau Machiavellisten VOT Augen/ indem
Mutter/ und Schwester/ nemlich SIE WIE diser orgen mıit ihrer
199| die Teutsche Wahrheit/ un Schlangen=Zungen alles (‚utes/ Ja
Redlichkeit/ welche UuNns in Igel- göldine berg versprechen/ under-
ner=Gestalt auf dise Einsidierevy dessen aber n ihren Hertzen eın

zugeführt/ einmahl heimzusu- Ungewitter alles nglücks KO-
en und rosten hatten auch en un ehe INa vermuthet/

ihren Circischen Hagel=HafenDeY azholam Vvil vermöcht/ da
el UunNns ın führen eınen Tag außlähren; tellen sich dem
hestimmt/ welchen wWIr achsten dem Scheıin nach vVil

SrOSSCN Verlangen schier nıt E[ - lieblicher/ als die heutige mit göl-
warten könten; Gleich WIE aber dinen Haaren prangende MoTrT-

gen=Röth/ da doch ihre Hertzendie Verlangen=schwangere (Cije-
müther selten muiıt eıner glückli- VOoO BetriegereYy arger/ als der
chen Geburt erfreuet werden/ also Campanische Derg VesuvIıus VOoO

brennenden Schwebel/ und Pech/ist auch wohl=eingefädme-
ter nschlag ehzeitig/ WIE der dämpffen; Sie seynd der etriege-

205



Mirantische Wald-Schallmey

rischen CG6ttin Pandora gleich/ rischen andels nicht leichtli-
welche (wıe Hesiodus meldet) Vo chen erkennt; Dahero annn g -
dem Jupiter auf die el die Men- SGING da der muiıt vilem
schen betriegen/ geschickt WOT- chweiß In das Teutschland einge-
den IINS versprache denen Men- führte allein seeligmachende @, ®
schen Krafft 201| ihres Namens tholische Calauıb/ durch dise S=
allerhand Gaben/ und Gnaden Er- Verlaugner schier unvermerckt In

iıhre ZallsÖffnete aber mithin eın schandliches Heyden-
er=-Büchs/ In welcher alles Flend/ thum widerumb verkenr ird
Armseligkeit/ und erdenckliches
Ubel finden ware/ solche Was aber TISTUS (Jit VO

alsobald über die Menschen au [($/ solchen Politischen Frey=Gläu He-
und setizte die Welt In den armsee- re  e halte/ ıst au seınen eignen
igen Stand/ In welchem SIE noch Worten leichtlich schliessen/ da

Fr sagt (a) Wehe EeUC Schrifftge-eutiges Jags NnıIC hne SrTOSSCS
lehrten und Phariseer/ ihr Gileiß-Bedauren chwebt
ner/ die ihr gleich seyt den außge-
weilten rabern welche aufß-Nicht hbesser seyn die Polliti-

csche Fälschler/ welche VO dem wendig VOT den euthen hübsch
verfluchten/ und gottlosen Ma - scheinen/ aber inwendig seyn SIE

voller odten=Beıiln/ und alles UNn«chiavellus UNnseTlTT] Zeıiten/ die
eu betriegen/ In das Wn= laths/ alsoO Auch ihr/ Vo aussell

Teutschland g - cheint ihr VOT den Menschenglückseelige
SCHIC einem jeden/ Wads ET SCcTN fromm/ aber inwendig Ssevt ıhr
or in die ren hlasen/ un Alr voller Gleißnerey/ und Boßheit

Schmertzlic ıst bedauren/les utes versprechen/ mithin
aber die schandliche Gitfft=-Büch- da etwelche/ SONS allen (e:
SC ihres betrugs eröffnen/ und schäff=[2031ten läuffige Köpffe/ In

solche Tieffe der beweinlichenmiıt allerhand Ublen/ Betrüfgen/
Lügen/ Ungerechtigkeiten/ gottlo- orneı gerathen/ dafß SIE die gro-

ste Ungerechtig=keiten/ schand-sSel] ıtten/ und under dem gleiß-
nerischen Deck-Mante!l eINEeSs ichste etrüge/ unverant=worfrtli-
rısten den teuflischen Samen che UJnwahrheiten/ Ja alle In ihren
def$ Libertinischen‘ Unglaubens ram dienende/ ob gleichwol ehr-
außsprengen; Und dises desto lıchen annern sonsten
fährlicher. weilen INa olche/ anständige Meuterey/ NnIC MUF:

für keıin un und Unehr/ SOT!1-202| mMuiıt Schaf=-Kleidern hekleide-
te/ Phariseer/ ihres gleißne- ern noch darzu für rühmliche

ruchten eıner spitzfindigen WeiIls-
heit halten/ da doch solches VOoO

2001 Poetisches Gedicht

201 Frey=Geisterischen (a
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(PolitischeAnbegın der Welt hiß auf dise VeTl- genennt iırd ISEe
kehrte Zeıten Sal VO urcken eisheit) elllc ihren Sclaven
Juden/ und Gesatz=l6sen Heyden/ nach dem Gipffe!l der ren

ohl VO (tt als den Men- trachten/ sich erhaltnen
schen/ als schmächliche | aster VeTl- BeTI= Fitelkeit erfreuen/ das
worffen/ und verdambt worden. zugefügte UnDbild vilfältiger ra-

chen; sich den widersprechenden/
amı aber eın redilicher Teut- eEs möglich/ widersetzen/

scher solche Machiavellische es NIC möglich/ alles das Jenige/
Zucht kennen ehrne/ will I ıhm Was [Y1d Ur Boßheit nicht In
hiıer etliche Fbenbilder eıInNnes JetzI- das erc bringen kan/ under

a) dem Scheıin eınes erdichteten frid-gCcn OlITICI VOT ugen stellen.
|Die eıshel der Welt ıst (spricht lıchen Verglichs vermäntlen.

Asclepiodorus, der SCNAUC Beob-der GregorIius) Cdas Hertz mıiıt
Falschheit bedekken/ den V@er:* achter deren Menschlichen lid-
stand der Worter vermäntlen/ Was assell mıiıt seiınem Kkunst-

reichen Pemse!l den Politischenwahr Ist/ für alsch/ un Wads falsch
ıSst/ für wahr außgeben: Wer dise Proteüs nıcht ähnlicher abmahlen
Weisheit hat/ erhebt sich/ un VeT- önnen/ als diser Vatter.
achtet die andere: DITZ dises nicht
önnen/ die seyn 204| under- Folgendes Fbenbild hab ıch/
worTtiien forchtsam/ und Verwull- den Politicus recht entwertffen/
ern SiICHh dessen In ndern/ VOoO VOT etlichen Jahren gemacht/ und
welchen die Boßheit der alschen- weil es In disen ram taugt/ auch

hieher seizen wöllen:Zweyfachigkeit eıne Höflichkeit

203] (a e ıb Mor CaD. In Can a) LID. Mor: Can In Can Job
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[Eingeheftetes Doppelblatt miıt Seitenzahl 205]

Dise Vers mussen auf zweyerley Weis gele=
sCcmnN werden/ erstlich dIl= einander gestossen durch=
und durch/ darnach eın jede Reyh absönderlich.

Politicus Im Angesicht/ und Mund
Monsieur, dalß ıch ıhm feind/ Polıiticus lau MUr eCKl'IC| nıcht/

Dalß ich halt meıIıne flicht/BED wailst die gantze (imeind Im Hertzen
Da ich seın (‚ONner seV/ |)as steht auf vesiem Grund/

Da ich falsch In dem und|st [1UT eın Phantasey/
Ich hın allzeit gewel$t/ (‚etreu In meInem INn
Treu=l05s/ das glau vest/ Ich wanrlıc Salr nıcht Hin/
rum SO|| ß sicherlich ich halten ohne | ıst/
Verdächtlich halten MIC DITZ groöste orneı ıst
Von mMır Ist wanrlıc weiıt Die Falschheit/ und betrug
er Alten Redlichkei Frscheint mMır
| er ıst eın schlechter Mann [ Jer nıcht halt sSseINE Wort/
| er nicht betriegen kan/ Kombt allenthalben fort;
Ich trag ihm hiemit/ Da alles/ Was ich hab/
FAr [ )ienst nıcht eınen Iraft Will! ich ihm schlagen ab

2074 alist du SCYTI} us| dıich MNUr in
FS el DeYy disen euthen Wads disen Versen üb

folgende Vers ehren/ welche eın ernicht die Tugenden: Die un
anderer auch NIC unartıg g - und Laster 1e
MaC und IC In EIWAS verändert. Verschmäch/ WdS heilig ICH

ESCHNUTZ die Schelmen=Stuck
FSse CUPIS prudens, VEerSUsSs Imitare

sequentes: Verlaugne CIFE [Jas ecCc mit
raltten undertruck/Destrue Virtutes, viıtium S/S DITONUS 'alt dere FEltern ar undad OINMNNe.

Esto profanator Sacrı, secelerüumgque NSUum für eın anrleın
Patron eSCHNUuTtzZz diıe Je das Gschrey

Justitiam L7  C, SPEINE Deum, BOnus der Armen acht eın Härlein
Atheus ESTO. Thue nıchts umbsonst als Was mıt

Ca2de Patrem, matremque: tIDI sıt fahula Schanckung mMan erKau
Christus. Wer dises eissig übt/ den VVeeg

Conforta fures, Miserorum despice dels Gilückes lauft
plactus

Nı/ gratis dSC, munerIbus Jus vende Hierinnen besteht die gantze Weisheit/ un
clienti: das en eines jetzigen verkehrten 'Olıtıcı

( uncta t1DI, S/ SIC facies, felicıter iıhbunt.
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ISEe haltet die jetzige Welt für eın gewinnen/ ehret die wohl=be-
sehr rühmliche Policey und WeiIls- denckliche Geschicht/ welche sich

muiıt einem Lombardischen Polıiti-el gibt aber darmit verstehn/
daß die Betrieger fürtreffliche CUS zugetragen/ un VOoO dem
eu elt! ıst end- Petrus Damianus einem eET-
lıch dein lugheit hın gelangt? Wer werfflichen Gezeugen (a) WIE folgt/
noch eınen redilichen Bluts=Trop- beschriben ird
fen In seınem Hertzen hat/ der UTr-

theile VO diser eIshneıl NIC FS WaflTe sagt diser Vatter) In
umbsonst hat Ott geSsagt: (a) Ich der |ombardischen Gegend eın
will die eIısnNneIlIn der Welsen Mann eiıner sehr arglistigen
ringen und den erstan der und verschlagner Spitzfindigkeit/
Verständigen will ich verwerffen/ eInes zweyfachen Hertzens/ un
annn Was$s könte auch unverschäm- emu In dem espräc kurtz-
ers und gottlosers seyn/ als das weilig/ und angenehm/ eın 210|
Jenige für eın Politische Weisheit künstlicher Lugenschmid/ In Rath:
halten/ Was auch das aberwitzige gebung Sal f1x/ und tfertig/ onte
Öötzen=-Geschmailß für unverant- sich meisterlich nach allen Wın-
wortliche Thaten erkennt? Nichts den wenden/ drähen/ und aufß
esto minder hat dise Höllen=Pest dem ürbel schwingen. Als Ott

sehr eingerissen/ daß auch dises Manns lang:  — verübter Falsch-
Sar fürnehme Herren/ welche der heit eın Fnd machen wolte/ hat er
Welt eın Spiege!l der Gerechtig- disem Glücks=Vogel UECGC den
keit/ und Weisheit SCYT olten/ miıt Tod die Lebens=-Federn außge-
gröster Ver= [209]wunderung sich rupfft/ womuıt ß ann seınen
muit disem Höllen=CGiifft heschmitzt seeligen els aufgegeben. Bald
befinden/ und/ nach Bezeigung darnach hatt VOoO ıhm eın gottseeli-
ihrer ercken keinen noch SCT Bruder naC  licher Weil fol-
belohnenden/ noch straffenden gende Gesichts=Offenbahrung: Fr
Ott glauben. Was aber dise Pha- sahe eınen eurigen See/ welcher
riseische/ Politisch= und Atheiti- VOo feurigen Flammen sehr wil
sche (seitemahlen zwischen Eel- und ungestumm wutete Umb
Ne Politicus, welcher ZWar disen eurigen See herumb
eınen doch keinen STIratlien- 13 lauter abscheuliche racken
den/ der belohnenden glaubt/ Schlangen/ und Nateren In ıtten
und einem Atheisten/ kein anderer defß Sees der verstorbene Polıiıti-
Underschid inden/ als ZWI- CUS; welcher unleidenli-
schen ZWEVEN ınden deren Eel- chen Qualen bald da/ Hald dort
TlielTr keine ugen hat/ der andere au dem See entkommen häff-
aber SONsStTen Iın ISt) für eın End 1gs sich bemühete Wo el aber

X Cor. 209] (a) LiD. Cap 115
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dem (jestade zunahete/ da WalTe Weisheit diser Welt Ist VOT Ott
gleich eın Drack/ Schlangen/ der eıne Thorheit/ ann steht g -
Nater/ welche ihn wWıderum In Schrıben Ich werde fahen die We1-
seın schmertzliches Bad hinein g - SE In ihrer lughei er Tük-
riben/ oh einıge Hoffnung der ken) Hätte as nıt Politischer
Er=[211]lösung; Dahero der Weils den Heyland urc das LE

Damianus: wei|l gesC riben chen der Freundschafft miıt einem
steht/ muiıt Was für Malllß$ [Tla aufß- Kulßs verrathen/ wurde eT Zweifels
messe/ mıiıt solcher werde ihnen hne bey dem rrn nad gefun-
auch ZACT: Straff au gerechtem UUr den haben/ we il f aber eın Pha-

riseischer Politicus Christoe1l (‚Ottes widerumb eingemes-
S«  _ werden. gewesen Ist der Strick seıne Be-

Iohnung/ und der feurige See
ICU Nım /le DET carnalıs astutiae seIıne/ WIE auch aller seIner
vanıtatem quibuslibet uJus Politischen SpielS$=Gesellen/ ewlge
culı noverat laqueis expedire, ıta Wohnung worden.
postmodum VICEe NUu Vale-
hat IngenIO supplicıum, QUO GCTU- |)a werden dise Fläder=Mäus/

Und hönische Nacht=Eulen/cIabatur, evadere, qQUI nımırum, S/
prudentiam, QUa CalleDalt, ın IVI- Verfluchend ihr Veru hte els
NIS studulsset mandatis, Im Feur erbärmlich heulen/
NO cremarelur Inter Ola rahida Sprechend: weh der Dunkelheit/
serpentium, sSe gauderet potIus In welcher wir Iın ebten/ 2191
Inter agmiına Dbeatorum. Haec lle Nur STats der Eigennützigkeit/

IDem Hail nıemahl nachstrebten
I)ann gleich WIE diser UuUrc die -1- Nun gibt sich In dem strengen Feur
elkeit der Fleischlichen Arglistig= Ott STaUsam erkennen/
kKeit sıch au allerhand Maschen Wıe iırd das spöttlen NIC theur!
der weltlichen Händlen heraufß Ott ist |Die Flammen brennen.
wicklen könte Iso könt 6r hinge-
sen U Ze keine Spitzfindigkeit Wann ann eın 16 Namen

besser 1st/ als VI| Reic  um undder ual mıiıt welcher ET geplagt
wurde/ entgehn welchnher, Wann ß eın gute CGGunst über Sılber und
Im widrigen Fall seıne I1Z deren old @& Ja köstlicher als (Aas Leben
er voll ware In Haltung der elber/ die Politicı aber NIC [1UT
Goöttlichen Gebotten geü hätte/ DEeYV der Welt ihrer Falsch-
wurde ß NIC under denen WU- heit und Betrug ruhmlos/ und
tenden Rachen deren Schlan- verächtlich/ sondern auC und Vı}
SCcH gebrennt/ sondern under der
Schaar der Seeligen ergotzt WeTl-

(a) Corden Iso L )amianus. e 750 kn
ens sagt der Paulus (A) DIie 213 (a FTOV.
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mehr VOT eın Greue]| WEel- mutheten Falls also bevestiget
den Wehe denen zweyflältigen worden/ dafß er sich hald keines

feindlichen undergrabens DEe-ertzen und denen sündigen L ef-
zen!/ und denen Händen/ die Ube]l förchten/ die Welt 2151 darmıt
un und dem ünder/ der under Sonnen=heiter verständigen/
den euthen auf ZWEYECT Strassen da solches NIC ohngefähr/ SOT1-

geht.](b) SO folget/ da die OlITICI ern VOo seIiıner handgreiflichen
Vorsichtigkeit hergeflossen seye/die gröste Thoren seyen/ welche

unverhofft/ ihr durch betrug ZUSd- weilche ihre vertrauende L iebha-
INe gerafftes lüc ehzeıltig VelT- Her nıemahlen verlassen Kan; Wıe
lassend/ In das rab nıchts anders auch bezeugen/ da def$ Psal-
ringen als deren Menschen misten Wort keine abel seyen/
Fluch/ und übles nachre=[214]1den/ Walrnfr' ß spricht: a) Weil elr auf
VOT ()tt aber Tugend=lähr/ ich gehoft/ will Ich ihn erledigen/
und muit grösten unden=.ast ET- Ich will ihn beschützen I)ann er

scheinen werden. Wird eın Polıiti- hat menmnen Namen erkennet: Fr
CUSs alsdann urc seIıne erscnlia- ird mMır schreyven/ und Ich will
genheit den allwissenden ihne erhören/ Ich bın bey ıhm In

die ertizen und Nieren seIiner Noth Ich will ihn heraufsder
du rchforschet® auch betriegen/ reissen/ und glorwürdig machen;
und hinder das |iecht führen kön- Ich will ihn erfüllen muiıt langem | e-
nen?® ben/ und ihme meınne Hail zeigen.

Sehet: WIEe Ott den GerechtenWer nıcht Sar der Vernuntfftt De-
raubt ıst/ mufßfß dem Zustand ndlich pfleget verfechten
SEe[{TS Glorwürdigisten Römischen Treulich in der Noths-Gefahr

VWVO Cr seınen leben FreundenKayvsers Sonnenheiter eınen Ott
SCYN erkennen/ Ais WEeSSEeT\ Auch VOoO allerstärcksten einden

ron NnIC MUT VOo vilen/ sondern Lasset krümmen MC eın Haar
auch mächtigen einden INgS 121 6|
umb hiß auf die urtzel undergra- [)iser kan sich ohl getrösten/
ben/ nach aller Menschen VeT- Welcher In dem Schirm defß
muthen Ja hätte fallen sollen/ Ware Höchsten/
Er nıcht VO der unsichtbaren Und In CGottes Händen WO

PSsS 90.v.1Hand (;‚Ottes/ grosser estur
ller Haf$/ den er/ beneidet/und Verwunderung der gantzen

el NnIC MUT ıunderstütze S0OTM1- Heldenmütig rag und eıiıdet/
ndlich reichlich ird belohntern auch In mıiıtten del$ VeT-
Sagt NIC (Jtt uUurc den

Propheten
(b) Fccl’*i

Z (a) Psal(A) Psal
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Klar Ich will In seınen Nöthen v.15
Ihne lassen NIC alein/

Dals$ kein Rath SCY wider GOtt. ©®
Was braucht S vil widerstrebens?

ondern Wann die eın ihn IS und tärcke seyn vergebens /hätze n/ ndlich folget und pOMörderisch und ıhm nachsetzen / 21 O]
Sein Frrett= und Helffer SEYN vl
Seht delß SrOssecn LEOPOLDEN Wann kein COtt 1Sst/ WerTr hat
Ihron/ WIE ET VOoO Widerholden ann das künstliche/ und UuUNer-
Unbeschreiblich wurd betrangt/ mäliliche Gebäu deß Hiımmels
Wıe Fr Jetz nach vilen Streiten/ sam der Frden herrlich/ und
Angefochten aller eıten/ prächtig aufgesetzt? Wer hat
Voll der 5Siges=Kräntzen hangt. steif/ und vest muiıt unsichtbaren
Diser | ÖW hat lang geschlaffen Säulen ver=pfeilert/ daß schon
Fridsam/ biß Er VOo der Waffen vı ausend ahr In seıner KUu-
Mord=-Getümme]l ıst ErWwaC he=Zihls=Vestung unverrucket he-
Der [1U als eın starcker Rächer steht? Wer hat die beweglicheSeine schnöde Widersächer Kuglen deren Himmlen In he-
Häfftig Heb und zıttern macht wehrte Ang! dermassen künstlich

21 Z verschraufet/ da SIEe In still=
DIie dann/ WIE die blöde Miegen/ und schnellem Lauf nıemahlen
In ungerechtem kriegen darauß gewichen? Wer hat der

Sonnenagha seyn gefallen umb/ ihre evys und Hım-
Andre/ die seın chwerd geschohen/ mels=-Lauf ordentlich verzeich-
eyn feig zuruck geflohen/ net/ dals SIE nıemahlen die arc
Schier VOr Unmuth=rasend=thum ihres eeps Gesätzz=los über-
Seht WIE CIM den wunder- schritten/ vıl wenIger. In Ihrem IM-

bahrlich merwährenden/ und schnellen
Schützet/ der auf Ihn verharrlich lauf ermüdet/ asten/ und ihre
hne wancken hoft/ und rau Kräfften erholen/ zuruck g -Seine eın hat GT geschlagen/ bliben? Wer hat derselben eınen
Jene [1UT NIC Sar verzagen/ herrlichen schier Göttlichen
elche ihm das rab gebaut. Glantz/ welcher Hımmel/ und Fr-
Lals den gelben Neid MUur rasen/ den erleuchtet/ mitgetheilt? Wer
| al die Höll ihr außblasen hat die ternen In eın
Selbst auf dises Lorber=Haufß/ schöne OrdnungSund den
Laß die Büchse der Megeeren Irrenden Gesätze für geschrieben /llen Hagel=Sturm aufßlähren/ da SIE gewlssen /eıten ıhr g CWird SIE Cdoch nichts richten au wohn=[219Illiche Stell/ und Wach-
EV/ merckt annn ıhr Vermelßne/ ten beziehen? Wer hat denen
Ihr derrund O Geschöpffen underschidliche/

rgelsne/
(a) TOV. 21
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und wunderliche Würckungs= 11 Wann keın (Jit ıst/ warumb
raliiten zugeeignet/ und urc werden annn die gottlose Men-
STate Erneuerung VOT aller UNOT- schen unfehlbar/ WIE täglich
dentlicher Vermischung erhalten? sehen/ seIıner /eıt gestrafft?
Wer hat muit eiınem Wort allen Din- Wann kein Beschützer deren („@e@=
gCN das Wesen gegeben? Hat dises echten ISst/ warumb grünet/ und
alles nıcht sondern/ WIE du blühet die aufrichtige Redlichkeit

annn under unzahlbaren Ver-Ssagst/ die für=sich=selbige Natur
gethan? SO >dsc mır annn woher folgungen schön/ und sighafft
hat die atur solche Krafft/ und hervor? Wann kein Himmel/ Vıl
Würckung? Hat SIE eEs VOoO sıch sel- weniger eın Höll 1St/ warumb ird
Her/ mu ß SIE VOoO wigkeit INa annn noch In disem en
hero haben/ ist SIE Vo wigkeit VOo eignem G ewissen/ und Hert-
ero muß SIE folgentlich Ott zens=-Wurm heimlich hencke-
seyn/ annn Was Vo wigkeit her/ risch gefolteret/ gepelnıget/ und

der halberund eın rsprung aller ürckung Gottlosigkeit
ISt/ das ıst keın Geschöpf/ sonder schmertzlich geängstiget?‘ annn
eın Gottliche Ursach aller GB- das (ewlssen Vo seIıner eignen
schöpffen/ du aber erkennest die Bofßheit 2211 Zeugnuls gibt/ De-
Natur für keinen eken- sich allweg der Straf. (a)

nest du auch mithin/ da SIE nıcht
für sich se  stien VO Ewigkeit hero Mens mMalar conscientiee DrOPTIIS
seve/ ıst SIE nıcht VOo wigkeit he- agıtatur stimulis. Fın HÖöSses Gie.
ro/ hat SIE ihren Anfang VO Ee1- üth ird VOo del$ (Gewlssens eIg-
nNe andern empfangen/ annn da NnNe achlien geplagt.<b)
SIE noch nichts ware/ WIE hat SIE
au hrer Nichtigkeit für siıch selb- Irısmegistus sagt C Ftenım
sten EIW. werden kön= 220Inen? cum statuam, Imagınem absque
Sintemahlen die Nichtigkeit hne a  ro, pictore fıier] nullus assere-

esen/ vilmehr aber hne ra audeat, mMmIram mundiı uJus CON-

ten ıst derohalben/ AT T1l- structiıionem SINEe Conditore constIi-
seelige/ und vernunfft=lose (C- tISSe putabisf Weil niemand
tes=Verlaugner/ In Was für eın ar dafß eın geschnitzletes/ der
schandliche Enge euch emahltes Bild hne den Mahler/
Blindheit treibe; ehet/wie ıhr die der Bildhauer SCYTI Kkönne/ WIE
Old= schimmerende Sonnen DeYy ans du dir ann einbilden/ daf$

cdas wunderbarliche au derheiterm Tag dem Hımmel VeT-

laugnet; und miıt dem verdunckle-
ten Fulen=-Gesind euch selbsten ZZU (a) 5Sap
ıne erbärmlicheaerdichtet.

(D) 'SICd: Iiıh Soliloquiorum.
(C Irısmegistus In Dialog:
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Miıt disem vollendet azholamgantzen Welt hne Baumeilister
habe bestehn können? ore gott- zim=[  lich entrustet seIiıne Red/
loser Atheist, Was der Heydnische und Veridicus fangte also aufzul-
Cicero sagl: (d Fsse preestantem spihlen:

223-224}|alıqguam, seternamque Naturam,
suscipiendam, adorandamgque, hHhO-
MINUM/pulchritudo mundlI, ıbende Wald=Schallmey.
ordöque coelestium cog! contiterl.
Da eın fürtreff=[222]liche/ und
ewige Natur er Wesen seve

ibende '28(}{b4@(f)@fftltfl).
welche angenommen und aNSC- Zhetten soll werden/ zwinget Uuns
die Schönheit deß Menschlichen z ragfl Fü&?nä!Bunbe?flj?c? Do 1i Ü1-

KS0 v ich an Deu fen Ddir obn
Geschlechts die Schönheit der
el und die Ordnung der himm- 'a ' RI I SE E BEH—

135
TFı WE b E Waischen Dingen bekennen.

QuI tantıs creatarum splen- PE  Kadorihbus NO llustratur, estT. CUS 5ch- Poli ticus nicht anderg / algeiner /
qui tantıs clamoribus NO evigilat, Schmeichlerep.
SUrdus: QuI omniıbus hıs effecti-
hus FÜUM NO  E laudat, MUTLUS est.
qui tantıs INdICIIS prımMUmM PFINCIPI-

NO  x advertit, tultus ast (9) Wer
derohalben VOo STOSSENN Gilantz ber b»ll2tug/7tfb Kift/ E n E E E —a |  die 9Ren[d;en binbergebt/der erschaffnen Geschöpffen
NIG erleuchtet WIr der ıst lın
Wer VOoO STOSSECIM eschrey
NIC erwachet/ der ıst eNOr=10s S=  W E E  nmn Ba  E E ST . ET A OR E A

GE PWer au allen disen Würckungen
(Jtt NIC obet/ der ıst auf einıNed beftebt,
Wer Urc Vvil Kennzeichen den
ersten Urheber NIC vermerckt/ ma  U}
der ist eın arnr

Fragst du/ Wads für eın under=  J1er
Politicus doch SEeV/

SO ıll ich CS andeuten hier
Ohn alle Schmeichlerey:

Politicus nıchts anders ıst/
Cicero ıb de 1VINn Als eıner/ der vol|lu und 15

DITZ Menschen hindergeht/
(A) Bonavent. In itın Auf keiner Red esteht
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Im andel IST er öflich sehr/ FS kan vil gestalten nıcht
Treulos SEeINEeTT! ınn |)er Proteüs MelrnfTel

Nach defß Machiavellus lehr ertumnus selbst SEeIN Angesicht
Falsch/ WIE eln Aarsc pınn S50 offt nicht andern kan/

Wıe err PoliticusFr stellt die Red/ WIE eI/ DO
Serin und 1ST lugster Lugen oll |)er ohne Mühe/ un Hindernuß

|)em Öniıg verspricht/  A E /7Zur Unbeständigkeit
Ihn/ WIE eIl] espe/ sticht.® Eilfertig/ und hbereit

[225

Man ScCHhreIi VOI1 dem ameleonAufßwendi er/ als heilig schier/
[Der Tugend sich befleißt/ |)er Indischen Haydächs/

Dalß ß die Farb annernTmMMEC VOInwendig ıst gleich dem Thier/ @
KJas IC und zerreißt: lem OrWUur defß Gewächs

I)Den Mantel henckt eftr nach dem Wann dise lau grün der gel
Iın SO Mernmn : auch stracks 1ese
Ist Z7u betriegen eil geschwind/ Doch könn elr auch mıt lei

Scharpfsichtig/ WIE eI/ | uchs/ 1G werden roth/ noch eiß
Arglistig WIE eI1 Fuchs

Auch also der Politicus
Ist l eblos/ WIEC der olyphem, Miıt jedem tımmel ein

alsch/ WIE S/donius Vor SEIMNETI! alschen as Kulß
Treulos/ WIE Jerusalem Wird niemand siıcher SCYTI

er Apollonius Er kan Sar schön/ und maisterlich
LDer under alschem Friden Schein In alle Sättel Sschıcken sich

Doch ıST der alsche DiebSich die getrungen eIn/
SO schlim darınn gehau Ohn alle reu un Lieb
Dals der Welt gegraulst

1224 Cultores DETVETSOTUTM ogmatum
fabhricatores mendaciorum

lob 13.vV

b) Ore favum simulans crudella spicula
Proteüs und Vertumnus Kkönten sich
ach Belieben verändern POet225] '2 Qui venıunt ad VOS vestimentis

V intrinsecus autem sunt lup!
\a  FapadCcE>,. Matth 15 (b) |)uUO sunt colores, QqUOS HUNQgUa
) Ein Rilß / welcher vl Mordthaten potest enldlırı Chameleon candıi-

dus rubeus Plin /Iıb Capbegangen. Poe

120V25
Consilia }  IT fraudulentia TOV

Welcher Teutschen Hof V1
betrüg gespihlt

27 areFcandore fidelitatis
Machab rubore arnoTIS
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11
schon der Schvvv.an eilß Und ob er schon/ WIEe eın Widhopf

erscheint Miıt bunten leydern prangt/
Auf dunckel=blauer See/ Fın alsches aar ihm umb den op

S50/ da [Nan}\n ihn SCYN vermeınt en chalck decken/ angt;
Vil WEeISSser, als der chnee/ Nichts doch In SeINES Hırnes=Kist

Ist seIine aut doch rauch!/ und Von recht=gesinnter eıshnel ist
schwartz Thut nichts/ Was ihm gemäl8/
chier/ WIE gegoßnes Böhmer=Hartz/ Wiıe Arıstocrates.

S üß Ist 7z7WafT sSseINEe Stimm/
Seın Fleisch doch zäch!/ und
schlimm. Der alschen eıshnel diser Welt

Ist er ergeben gantz/
VWOozu erhaschen Ehr/ und el

S50 scheint auch der Politicus Schaut auf seline chantz
Treu=weils In seIıner Sprach/ |)as Hertz edeckt mıit Betrug/

Will auch dem treuen ZOopyrus en Ortern 1aßt er rlreyen Flug
Keın Härlein geben nach/ Zur ahrneı spricht er nern/

Kombt 29721 ihm aber auf die Haut/ alr Falschheit stimmt er eın
Ist s1e/ wıe spathes andich=Krau

Der/ ihn halt für gut/ 43
uC bey den Schnecken Blut. betrug halt er für eıne Kunst/

Die Lugen [1U für chertz
10 |)Die Tugend halt ET für umbsunst/

Wo diser seınen Vortheil sicht/ Und eıInNnes schlechten Werths: (a)
Besinnt er sıch nicht ang I)en schätzt er für eintfältig se

|)arvon kan ihn abschröcken nıcht SO Vo der Untreu/ weiıt und
Defß Nächsten Undergang: Nach defß ewlssens Rath

Er sucht auf undertruckter ar Auf G O seın UTSIC hat
/u steigen hoch UT immerdar:

Auf solchen chemlen muß
Fr teuren seınen Fuß Fr glaubt nicht/ da eıns kommen

rd
DITZ strenge Rechnungs=Zeit

Wo (OÖ die Böcke Vo der Herd
ort ird absöndern weıt

DITS Höll ıst ıhm MUur eın Gedicht/
SO defß Nimmerstag geschicht:

Weil 61° VO oßheit Dlind/
alt er nıchts mehr für Sünd

228| (a |)em Schein ach WEeIsS  er + hat ach
OoOreCcC|(b) ZOopyrus hat reunelr

seinem Onıg Darıus ihme selbst
ren un Nasen abgeschnitten/ auf 229| (a C Justorum simplicitas deridetur,
da er ihme die Babylon qula abh ujJus mundı sapientibus
gewinne. ero /e) Plut: de Reß. nuritatis Virtus atuıtas crediıtur.
Imperat: DOP mMmIhı fol: reg. utD In Prosa.
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18
Lr ST VOoO IUS Geschlecht Nichts desto minder dises

CGilaubt nicht/ dafß nach dem Todt (a SO Sar auch leyder die
(‚Ott richten werde/ Was unrecht/ Miıt grostem Seelen chaden rifft/

rau Tolgen STOSSC Noth |DIie s ewohnt nıe/
ann Wer die Urständ räfftig laubt/ Und { WaäaäaT nicht anl
Muß Ja der Sinnen SECYN erau | ıe schleichender auch/ als eln Aal/

Wann er MMUTr hut/ Was ihn In ihren Worten seynd/
ZUur Höllen führet hin Doch offt die argste Feind.®

Wird aber ihre oßheit COM (D) Was DeYV den Frommen scchmächlich IST
Berauben SeINnerTr Macht? Und wider (‚Ottes Lehr/

Wird er VO der Gottlosen Rott
Stäts werden [1UT verlacht?

Als nemlich die Betrüg/ und | ıst/
[Da suchen SIE noch Ehr

Wird el siıch lassen schröcken ab/ Vermeılrnen die bBetrügereYy
inlegen seıinen Richter=Stab/ deyve eiIne Kunst/ allen reyv.

Und disen Spöttlern kein Und SCVYC der eIn Talck/
Gerechter ( O# mehr SeynN£ [ )Der nicht eln chalck

234
20

nemın [NEelnNn err Politicus Villeicht/ wei|l auch fürnehme Leuth
( CM das Fnd lo0se IC Miıt diser uns umbgehn

Wird sich VO deiner Finsternuf Und da ohn dise keiner heut
Verblenden lassen nicht Ruhmwürdig kan bestehn?

Wann ule schon offt inster steht/ Dleibt der rısten Treu/ @
[Die Sonn eßwegen nıcht vergeht Weil INa betrieget ohne eu

Wird machen offenbahr/ DIie Tugend ird verlac
Was lang verborgen WarTr Die oßheit hochgeacht

D
Und Wallll die Welt schon Brauch/

|)Der 01016 1Sst/ eingeführt/
Auf keine WeiIls den andern auch

/Z7u folgen ebührt
Wann SI den HÖösen Tolgen nach/
Was kan efreyen SE der CHINAaC

Ihr IC un Ambt
SıIe IC und verdambt

DE Der Heuchler Detrieget S@eITEeT]
Freund mMI7 SsSeIinen Mund TOV. J

Psa/
Natter IST under ihren Lippen

230] ‘a) Ein Atheist.
Z Deridetur justi simplicitas, mentıs

11s du [NEelll Urtheil niıchten perversitas rDanıtas VOCalu
machen und ich verdammen/ auf Greg utD
dafß du mogest gerechtfertiget
werden lob ZeCcC DeET

KL
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Als Sophronius, und ich/ die wWIr
Wann grunes Haoltz ist ohne Frucht/ VOo der verführischen Welt he-Wer VO dürren was?®? thört/ schon allbereit auch mıiıtWann auch der ırt selbst In der Flucht/

Wer schützt das Im (jras? eben diser Pest angesteckt SCWC-
Wann diser selbst ist voller 0G sen/ dise mehr himmlische/ als Ir-
|Der andre halten soll zurück/ dische Wahrheit gehört/ und E[ -

(G‚ottt! iırd doch eın kennt/ haben ır/ TG wenIigVertrauen ndlich seyn! beschämt/ und ereue (Jit
23 höch-lich geprisen/ daß el unNns die

Diß ıst die Weisheit/ welche der hbofßhaffte nunmehr Vvasti all-
Politicus verübt/ enthalben einreissende orneı

[JDie selbsten auch der ucıftfer NIC MUur erkennen/ sondernVor allen Lastern 1e auch heiliglich hassen/ undann dise Höllen=Policey
Spricht lle L aster Sünden irey hereuen gegeben.

Förcht keinen Rech ngs=Tag/
Was der rıe vermas$s.

welser erleuchte dann
Dergleichen blinde Leuth/

Dals$ SIE dem schwartzen Poppel=Mann
Doch werden nıcht 7Z7UT Beuth

Ach lehre SIE die olicey/ (b)
DITZ aller un und Laster rey.

Wonmluit [Tla  — Gnad erwirbt/
Und nıcht unseelig SHrDt-

Z (a) SI NAaRC In viridi 11gnoO, in arıdo quid
fiet. LUC. 23 37

2331 (b) DIie Burgerliche Ordnung alles recht /
un ohl thun
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Kommentar

199 wohl=eingefädmeter Anschlag: gul eingefädelter
Plan oberdt «einfäidemen» einfädeln

200] ıhren Circiıschen Hagel=Haften außlähren: das Hagel-Unwetter
nach Art der auDbDerın Ir ausleeren; ySSeus gelangte
auf seIıner Irrfahr auch auf die Insel dieser Zauberin, SIE hielt
ihn gefangen und verwandelte einıge seIiner Gefährten In

grunzende chweıne
Pandora gleichMirantische Wald-Schallmey  Kommentar  [199]  unser wohl=eingefädmeter Anschlag: unser gut eingefädelter  Plan; oberdt. «einfädemen» = einfädeln  [200]  ihren Circischen Hagel=Hafen außlähren: das Hagel-Unwetter  nach Art der Zauberin Kirke ausleeren; Odysseus gelangte  auf seiner Irrfahrt auch auf die Insel dieser Zauberin, sie hielt  ihn gefangen und verwandelte einige seiner Gefährten in  grunzende Schweine.  Pandora gleich ... (wie Hesiodus meldet): Hesiod: Erga (Werke  und Tage)®®  [200f.]  Krafft ihres Namens: Pandora bedeutet «die Allbegabte».  [201]  Fälschler: Betrüger, Irrlehrer  Zucht: Sitte, Lebensart  [2031 Fn.@  S. Greg: lib. 10. Mor: cap. 16. in cap. 12. Job. (Die Weisheit der  Welt ...): Dieser ganze Abschnitt ist als Auszug aus den Mora-  lia in lob von Gregor dem Großen im Römischen Brevier ent-  halten (Commune Confessoris non Pontificis, In Secundo  Nocturno, Lectio IV). Der Autor dürfte ihn von dort übernom-  men und übersetzt haben.  Deridetur justi simplicitas. Hujus mundi sapientia est, cor machina-  tionibus tegere, sensum verbis velare; quee falsa sunt, vera ostende-  re; qu& vera sunt, falsa demonstrare. [...] hanc qui sciunt, ceteros  despiciendo superbiunt: hanc qui nesciunt, subjecti et timidi in altis  mirantur: quia ab eis hgc eadem duplicitatis iniquitas nomine palli-  ata diligitur, dum mentis perversitas urbanitas vocatur. Haec sibi ob-  sequentibus precipit honorum culmina quaerere, adepta tempora-  lis glorige vanitate gaudere, irrogata ab aliis mala multiplicius  reddere: cum vires suppetunt, nullis resistentibus cedere: cum vir-  tutis possibilitas deest, quidquid explere per malitiam non valent,  hoc in pacifica bonitate simulare.  PL 75,947; CCSL 143,5/0f.  Auch zu finden (unvollständig) in Picinelli: Mundus Symbolicus,  Lib. X, Nr. 36.°  [204]  Unbild: Unrecht  66 In Sämtliche Gedichte, Zürich/Stuttgart 1970, 53-105.  67 Filippo Picinelli, Mundus Symbolicus, Nachdruck der Ausgabe Köln 1687, Hildesheim/New  York 1979 (Emblematisches Cabinet Bd. VIII).  29wıe Hesiodus meldet): Hesiod: Erga (Werke
und Tagé)66
Krafft ihres amens Pandora edeute «die Allbegabte».

201 Fälschler: etrüger, Irrlehrer
Zucht S) | ebensart

203] En (3 Greg: lıb Mor Can in CaD Job Dıe Weıiısheiıt der
Welt [Dieser Abschnitt ist als AUSZUßg aus den Mora-
/1a ın Io3 VO Gregor dem Großen Im Römischen Breviıer ent-
halten (Commune ConfessorIs NO Pontificis, In ecundo
Oocturno, | ectio |V) |J)er utlor dürfte ihn VO dort übernom-
IN und übersetzt en

Deridetur Just! simplicıtas. HuJus mund! saplentlia est; COT machina-
tionibus tegere; SENSUTT! verbis velare; UU falsa Ssunt, Vera ostende-
% UU elfd SUntT, falsa emonstrare hanc qU! scıunt, cetieros

despiciendo superbiunt: hanc qui nescIiunt, subject! el timiıd! In alıis
mirantur: quia ab eIs NC eadem duplicıtatis InIquitas nomıne Dalli-
ata diligitur, dum mentis perversitas urbanıtas VOCalur. HRC SIDI ob-
sequentibus DraCcIıpi honorum culmina YJUETETC, adepta tempora-
|1S glorise vanıtate gaudere, iIrrogata ab allıs mala multiplicius
eddere (AFtT Vvires suppetunt, nullis resistentibus cedere @0; VIr-
UutIs possibilitas deest, quidqui explere DET malitiam [10 valent,
hOC In Dacifica bonitate simulare.
D VE 947; CSE 1435701

Auch finden (unvollständig) In Picinelli: UNdUS SymboLlicus,
Lib Ä, Nr 36 6/

204| UnDbild: Unrecht

In Sämtliche Gedichte, Zürich/Stuttgart 1970, 3-10:

Filippo Picinelli, Mundus Symbolicus, Nachdruck der Ausgabe Köln 1687/, Hildesheim/New
York 1979 (Emblematisches Cabinet VII
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Verglich: Vergleich, Ausgleichung eINes treıts
Asclepiodorus: Asklepiodoros aUus$s Athen, griech. Maler des
3.Jh v.Chr. Plinius erwähnt ihn In Buch XÄXXV, S& 80 und 107
der Naturalıs historiee).

207| SS CUPIS prudens Vorlage konnte NIC ausfindig
Mac werden.

208| Policey: kegierung und Verwaltung; Verordnungen bezüglich
der Sittlichkeit; vgl ulßsnote (b) des Autors auf 1233

209 Petrus Damianus: /-1  / Benediktiner, Kardinalbischof.
Gegner der «Dialektiker», die ogi und Rationalismus In die
Theologie einbringen wollten. orderte die Unteroranung
der Philosophie unter die Theologie. Warnte VOT der
liıchkeit der Urc die rtes Iıberales propagierten WISSeN-
schaftlichen Neuglier. Hauptwerk: De divina omnıpotentia.

209 Fn .3 LID Cap |)Dieses Exempe! Ist beim enannten Autor
finden In De Varılıs mMiraculosis narrationibus, Can 2 PL 145,
574

209] Gezeuge: euge
121 O] aufß dem Würbel schwingen: «Wü rbel» bedeutet Umdrehung;

also etiwa sıch aus der Schlinge hefreien
unleidenlichen Qualen: unerträglichen Qualen

Sıcut enım JIe pPeCr carnalıs astutiaeMirantische Wald-Schallmey  Verglich: Vergleich, Ausgleichung eines Streits  Asclepiodorus: Asklepiodoros aus Athen, griech. Maler des  3.Jh. v.Chr. (Plinius erwähnt ihn in Buch XXXV, 8880 und 107  der Naturalis historiee).  [207]  Esse cupis prudens  Vorlage konnte nicht ausfindig ge-  macht werden.  [208]  Policey: Regierung und Verwaltung; Verordnungen bezüglich  der Sittlichkeit; vgl. Fußnote © des Autors auf S. [233].  [209]  Petrus Damianus: 1007-1072, Benediktiner, Kardinalbischof.  Gegner der «Dialektiker», die Logik und Rationalismus in die  Theologie einbringen wollten. Forderte die Unterordnung  der Philosophie unter die Theologie. Warnte vor der Schäd-  lichkeit der durch die Artes liberales propagierten wissen-  schaftlichen Neugier. Hauptwerk: De divina omnipotentia.  [209] Fn.®  Lib. 2. Cap. 115.: Dieses Exempel ist beim genannten Autor zu  finden in De variis miraculosis narrationibus, cap. 2; PL 145,  574.  [209]  Gezeuge: Zeuge  [210]  auß dem Würbel schwingen: «Würbel» bedeutet Umdrehung;  also etwa: sich aus der Schlinge befreien.  wegen unleidenlichen Qualen: unerträglichen Qualen  241]  Sicut enim ille per carnalis astutig ...: a.a.O. PL 145,575.  [217]  die Büchse der Megeaeren: Die Megaira ist eine der Erinyen oder  Furien, der Rächerinnen allen Unrechts.  [218]  verschraufet: verschraubt  verzeichnet: festgelegt  die Marck ihres Weegs: Grenze; den vorgeschriebenen Weg  die veste Sternen ... und den irrenden ...: Fixsterne und  Planeten  zu gewissen Zeiten: zu bestimmten Zeiten  [220]  sintemahlen: da ja, weil, zumal  derohalben: daher, deshalb  220a.a.O) P 145,575

121 die Büchse der Megeeren: DIie Megalira ıst Ine der Erinyen der
rurien, der Rächerinnen allen nrecnts

121 verschraufet: rsch TauUu
verzeichnet: festgelegt
diıe arc ihres eegs: Grenze; den vorgesch riebenen Weg
die veste ternenMirantische Wald-Schallmey  Verglich: Vergleich, Ausgleichung eines Streits  Asclepiodorus: Asklepiodoros aus Athen, griech. Maler des  3.Jh. v.Chr. (Plinius erwähnt ihn in Buch XXXV, 8880 und 107  der Naturalis historiee).  [207]  Esse cupis prudens  Vorlage konnte nicht ausfindig ge-  macht werden.  [208]  Policey: Regierung und Verwaltung; Verordnungen bezüglich  der Sittlichkeit; vgl. Fußnote © des Autors auf S. [233].  [209]  Petrus Damianus: 1007-1072, Benediktiner, Kardinalbischof.  Gegner der «Dialektiker», die Logik und Rationalismus in die  Theologie einbringen wollten. Forderte die Unterordnung  der Philosophie unter die Theologie. Warnte vor der Schäd-  lichkeit der durch die Artes liberales propagierten wissen-  schaftlichen Neugier. Hauptwerk: De divina omnipotentia.  [209] Fn.®  Lib. 2. Cap. 115.: Dieses Exempel ist beim genannten Autor zu  finden in De variis miraculosis narrationibus, cap. 2; PL 145,  574.  [209]  Gezeuge: Zeuge  [210]  auß dem Würbel schwingen: «Würbel» bedeutet Umdrehung;  also etwa: sich aus der Schlinge befreien.  wegen unleidenlichen Qualen: unerträglichen Qualen  241]  Sicut enim ille per carnalis astutig ...: a.a.O. PL 145,575.  [217]  die Büchse der Megeaeren: Die Megaira ist eine der Erinyen oder  Furien, der Rächerinnen allen Unrechts.  [218]  verschraufet: verschraubt  verzeichnet: festgelegt  die Marck ihres Weegs: Grenze; den vorgeschriebenen Weg  die veste Sternen ... und den irrenden ...: Fixsterne und  Planeten  zu gewissen Zeiten: zu bestimmten Zeiten  [220]  sintemahlen: da ja, weil, zumal  derohalben: daher, deshalb  220und den IrrendenMirantische Wald-Schallmey  Verglich: Vergleich, Ausgleichung eines Streits  Asclepiodorus: Asklepiodoros aus Athen, griech. Maler des  3.Jh. v.Chr. (Plinius erwähnt ihn in Buch XXXV, 8880 und 107  der Naturalis historiee).  [207]  Esse cupis prudens  Vorlage konnte nicht ausfindig ge-  macht werden.  [208]  Policey: Regierung und Verwaltung; Verordnungen bezüglich  der Sittlichkeit; vgl. Fußnote © des Autors auf S. [233].  [209]  Petrus Damianus: 1007-1072, Benediktiner, Kardinalbischof.  Gegner der «Dialektiker», die Logik und Rationalismus in die  Theologie einbringen wollten. Forderte die Unterordnung  der Philosophie unter die Theologie. Warnte vor der Schäd-  lichkeit der durch die Artes liberales propagierten wissen-  schaftlichen Neugier. Hauptwerk: De divina omnipotentia.  [209] Fn.®  Lib. 2. Cap. 115.: Dieses Exempel ist beim genannten Autor zu  finden in De variis miraculosis narrationibus, cap. 2; PL 145,  574.  [209]  Gezeuge: Zeuge  [210]  auß dem Würbel schwingen: «Würbel» bedeutet Umdrehung;  also etwa: sich aus der Schlinge befreien.  wegen unleidenlichen Qualen: unerträglichen Qualen  241]  Sicut enim ille per carnalis astutig ...: a.a.O. PL 145,575.  [217]  die Büchse der Megeaeren: Die Megaira ist eine der Erinyen oder  Furien, der Rächerinnen allen Unrechts.  [218]  verschraufet: verschraubt  verzeichnet: festgelegt  die Marck ihres Weegs: Grenze; den vorgeschriebenen Weg  die veste Sternen ... und den irrenden ...: Fixsterne und  Planeten  zu gewissen Zeiten: zu bestimmten Zeiten  [220]  sintemahlen: da ja, weil, zumal  derohalben: daher, deshalb  220Fixsterne und
Planeten

gewissen Zeiten: bestimmten /Zeıten

1220| sintemahlen: da Ja, weil, zumal|
derohalben: daher, deshalb

2920)
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221} En .C) S.Isıd: lıh.2 Soliloquiorum: Isidorus Hispanensis: ynonyma de
lamentatione anımee; P/

221]| Trismegistus: Hermes Irısmegistos der dreimal größere FL}
unter diesem Namen ıst Iıne ammlung VO lat und griecN.
lehrhaften Schriften verschiedenster Herkunft iragmenta-
risch überliefert (Hermetica), Z UTE Oannes ODbalos,
griech. Schriftsteller des Jahrhunderts MN der ıne nach
Sachgebieten eingeteilte Blütenlese aUus klassischen Autoren
verfalste, nthologion der Sententiae thesaurıs
delectae Zürich ı1Uerte Stelle In Lib , Cap

OEn Cicero sagl... Cicero lıb de Dıvın De divinatione, ıb I, C /Z
8 148.°

12221 Fn.©®@ Onaven!l. In ıtın onaventura: Itinerarıum mentis In Deum,
Kap 1,15 Richtig: «Qui tantıs creaturarum splendori-
HUus  » und «QU! tantıs IMCHCNS i

224| wIe eın Arsc Spinn: Miıt dem Bild der Spinne, die aus der glel-
chen üte, AUS$s der die Biıene oniıg gewinnt, ift u  /
schärfen schon die Eltern ihrem Sohn Sophronius eIn, aus der
Fremde den onıg der Weisheit heimzubringen:
Wır schicken dıiıch ın die Tomaber nıcht anders als ern
mbleın ın dıe Iumen-CGärten den ÖnNIg der Weißheit/ und
gulter Sıitten einzusamblen/ wirst du er, WIE eINe Spınn/
Hichts/.als CRach auf/s Dringen/ so solt UuU/ neDben der
fehlharen Straff (JCITFLtES/ und S derer Eltern/ vergwißt
seyn/ dals du Prudentius keinen Vatter/ und Vırtuosa kei-

utter In wigkeit mehr en wiırst (S 6f.)
Fın FEmblem WIE {Wa das mit der Inschrift «USUÜU DIVERSO>»
gekennzeichnete aus dem FEmblembuch VO acobus Bruck,
1615, Nr. 21 (Henkel/Schöne, S. 303 ROSe, aus der die Blene
Oon1g, die >Spinne ift saugt A INas den utor diesem Ver-
gleich en | ıe eutische Subscriptio diesem
FEmblem lautet:

Ausgabe Teubner, Stuttgart 1969, 128

69 Lateinisch-deutsche Ausgabe, München 1961,

Arthur Henkel/Albrec Schöne, mblemata Handbuch ZUr Sinnbildkunst des XM un XAZIE
Jahrhunderts, Stuttgart/Weilmar 1996

M
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eıner Blumm eın Bıen vn >Spinn /
en eyde In 16  > Gewmnn.

Fine atur d’andr vbertrifft.
1ese sucht OnIg: Jene CGiilfft /

Klug ird enendt derselbig ann
Der böfß 7A0 brauchen kan

LFr stellt diıe Red/ wWIeEe eın pO elr spricht WIEe eın ott

1224 En ©) Ore favum sımulans crudelıia spicula sıgıt: Quelle NIC gefun-
den

2275\ Polyphem: VSseus miıt dem Frausamen Kyklop eın
benteuer estehen, vgl omer Odyssee 9 Frst
achdem olyphem schon sechs seIiıner Gefährten verzehrt
a  ©) gelang eES VSSseus und seınen Gefährten, den iIrun-
ken gemachten Kıesen mıiıt eınem glühenden ahl blen-
den und entkommen. Vgl Henkel/Schöne, Sp
Sidonius: Eigentlich Michael Helding, katholischer Bischof
VO Merseburg, Kontroverstheologe; VOT allem VO
Protestanten eInes unsittlichen | ebenswandels bezichtigt
und In «MmMalsloser Polemik» als Lügner und Gaukler verleum-
det.”'

Apollonius: ROR 24-26
Proteus: 1INNDI für den «Pseudopoliticus inconstans» Zzu
| emma FORMAS SE VERTIT | In Picinellli: undus
symbolicus, LID.| | L, Nr. 128

226 Vertumnus: etruskischer Gott, dessen ame volksetymolo-
SISC VOoO lat «vertere» abgeleitet rde; ott der Jahreswen-
de der des Handels, Vo dem INa auch glaubte, er könne
sich In alle Gestalten verwandeln.
Man schreıbt Vo dem Chameeleon: Vgl. Picinelli: uUundus SYITI-
bolicus, ID.VILL Nr. 14972 149, letzteres auf den Schmeichler
appliziert, muiıt der Information, das Jlier könne alle Farben,
außer Weiß, annehmen; NO NDUIT
«Adulatoris hic genIus SE QUuIl, sSolo candore EXCEDLO, reli-
UUO>S DTrO PriNnCIpIs placito induunt.» | ıe weiße Al
edeute «Innocentia anımı Dpuritas», eb

A Frich eifel, Grundzüge eıner Theologie des Gottesdienstes otıve und Konzeption der Tau-
bensverkündigung Michael eldings (71506-7567) als USQATUC: der katholischen «Reforma-
t10N», Freiburg/Basel/Wien 1960,

272
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Vgl auch | auretus: ylva Allegoriarum, Chamaleon als SInn-
hıld für den Heuchler, W D |)Die Farben Rot und Weilß hier
auf 1e und Treue bezogen, gemä ITa JF

12206] FN (b) Duo sunt colores.. ® [Die Stelle Hei Plinius, aa autet
el coloris natura mirabilior: NMa YyUE eCeu subinde eTt Oculıis el
cauda el tOTO COTDOTEC redditque SEIMDET UEMCUMYQUE proxime al-
tingıt Dpraeter rubrum candıdumque
Plinius Nat hist., Tusculum-Ausgabe, lıb VIIL,

| ıe Fähigkeit des Tieres, seIıne Ar der ar der Umge-
bung aNZUDASSECN, beruht auf verschieden gefärbten PIg-
mentzellen In der Maut, die sich Je nach den äaußeren Reizen
verschieben können INIıUS Naturkunde, Buch VL Frläute-
1unsen, 218)

2206| Haydächs: 1decNse

Z In alle Sättel schicken sıch: Vgl die Redensart «In allen Sätteln
gerecht seInN», Röhrich 4, 192897 /5
der Schwan: INNDI für den eucnNnlier In Picinellli: uUundus
sym»bOolicus, Lib |V, Nr 336 Picinelli nn als Quelle Pseu-
do-)Hugo VOoO an Viktor De BestIIis et älııs rebus, LID L
Cap

Cygnus plumam habet nıveam, sed CaTrneln nıgram. Nıveus In Dlu-
MIS designat affectum simulationis, Ua drQO nıgra tegıtur, qu1a DEC-
cCatltum FCarnıs simulatione velatur.

TJTatsächlice sStammıt [1UT die Sachinformation AUs$s dieser Quel
E («carnem nıgramMirantische Wald-Schallmey  Vgl. auch Lauretus: Sylva Allegoriarum, Chamegleon als Sinn-  bild für den Heuchler, S.227. Die Farben Rot und Weiß hier  (a) 72  auf Liebe und Treue bezogen, gemäß Zitat S. [227]Fn.  [226] En. ®  Duo sunt colores...: Die Stelle bei Plinius, a.a.O., lautet:  et coloris natura mirabilior: mutat namque eum subinde et oculis et  cauda et toto corpore redditque semper quemcumque proxime at-  tingit praeter rubrum candidumque  (Plinius: Nat. hist., Tusculum-Ausgabe, lib. VIII, 8122)  Die Fähigkeit des Tieres, seine Farbe der Farbe der Umge-  bung anzupassen, beruht auf verschieden gefärbten Pig-  mentzellen in der Haut, die sich je nach den äußeren Reizen  verschieben können (Plinius: Naturkunde, Buch VIII, Erläute-  runsgen, S. 218).  [226]  Haydächs: Eidechse  227  In alle Sättel schicken sich: Vgl. die Redensart «in allen Sätteln  gerecht sein», Röhrich Bd. 4, S. 627  der Schwan: Sinnbild für den Heuchler in Picinelli: Mundus  symbolicus, Lib. IV, Nr. 336. Picinelli nennt als Quelle (Pseu-  do-)Hugo von Sankt Viktor: De Bestiis et aliis rebus, Lib. 1,  Cap: 55:  Cygnus plumam habet niveam, sed carnem nigram. Niveus in plu-  mis designat affectum simulationis, qua caro nigra tegitur, quia pec-  catum carnis simulatione velatur.  Tatsächlich stammt nur die Sachinformation aus dieser Quel-  le («carnem nigram habet ... plumas candidas»), eine Ausdeu-  tung findet sich hier nicht (PL 177,143); hingegen in Aresi: /m-  Prese SacreLib. Il DBiscorso Nr 347  II Cigno € uccello di penne candide, ma di carne nera, di canto soa-  ve per quello che si dice, ma che € prenoncio della sua morte, di ali  grandi, ma che poco si alza da terra, e che vola intorno alle paludi,  per le quali proprietä bene ci rappresenta certi hippocriti, che pon-  gono insidie alla castita delle donne. Vengono con apparenza di  gran bontä, ma sono pieni di malitia...  72  Hieronymus Lauretus, Silva Allegoriarum Totius Sacrea Scripturee, Coloniae 1681, photomecha-  nischer Nachdruck der zehnten Ausgabe, München 1971.  73  Lutz Röhrich, Lexikon der sprichwörtlichen Redensarten, Freiburg/Basel/Wien 1973.  74  Paolo Aresi, Imprese Sacre Con Triplicati Discorsi. A Predicatori, ä gli Studiosi della Scrittura  Sacra, & ä tutti quelli, che si dilettano d’Imprese..., Venetii 1629.  223plumas candidas»), ıne Ausdeu-
tung findet sich hier NIC (RE 177143 hingegen In AresI1: IM-

Sacre, LID [, V, ILDISCOFrSO |1, Nr 34 7
Cigno (D uccello di andide, di MNECTd, di Canio SOa-

DeET quello che G1 dice, ch (D PprenONCIO ella Su  eb morte, d! alı
grandı, che DOCO G ] Iza da( che vola ntorno lle paludı,
DET le quali proprieta hbene *© ra  nta Cerlı nhippocriti, che DOT-
SONO insidie {la castıta delle donne Vengono G  — AaDDAdTeNZd di
Sgran bonta, SOTI1IO plen! di malıtia

V Hieronymus Lauretus, Ilva Allegoriarum Totius SaCcrae Scripturoee, Coloniae 10681, photomecha-
nischer Nachdruck der zehnten Ausgabe, München 1971

73 | utz Röhrich, eyxıkon der sprichwörtlichen Redensarten, Freiburg/Basel/Wien 19/3

Paolo AresI1, Imprese Sacre COn Triplicati DiscorsIi. Predicatori, gli UdIOSI Scrittura
S5acra, quelli, che S/ dilettanao d’Imprese..., Venetll 1629
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[227] Suß ıst Z7War seıne Stimm Z/Zum singenden Schwan In der H-m-
blematik vgl auch Henkel/Schöne >Sp 815f.; vid vergleicht
die sich VOT chmerz über den Verlust ihres (Gatten singend In
die auflösende Nymphe Canens mıit dem Schwan, der
schon sterben sıch seın eigenes Grablied singt Metamaor-
phosen AIV,430).

227 Fn.©@) areP Candore fidelitatis, rubore amofrıs: Quele HIE
gefunden.

227} En .C5) ZOpyrus: Vgl Herodot aa C) Istorıen), Kap 151-160 OPY-
[US gab siıch Hei den Babyloniern als UÜberläufer aus und E[-
oberte die UIR® Verrat.)

22 Randich=Kraut rau der oten en, Randen ela vulga-
r1S)

Auf solchen Schemlen mu Fr steuren seinen Fulß auf solche
cheme!l mufßs el seınen Fuls tutzen
wWwIEe eın Wıdhopf: [DIie nregung für diesen Vergleich dürfte
der Autor Picinell verdanken: Uundus symDbolicus, LiIb |V,
Nr. 648 |)Der überaus anmutige Vogel, der auf menschlichem
Kot nısten pflege, ırd dort als InnDI für den Höfling
empfTonlen, dessen prächtigem Außeren NIC trauen SI
NIMIUM NE COLORI).
Schalck: BÖsewicht, Verräter
Schantz: Chance, Vorteil
Arıstocrates Legendärer Önıg VO rkadıen Im JIn v.Chr.;

mehrfachen Verrats sol| er VOoO den eigenen Leuten
gesteinigt worden sern.

229| Auf Ott seın Autfsıicht hat ott aufblickt
Wo Ott die OC VoO  —> der Herd Vgl 25,32

229 Fn (a) Hac Justorum sımplicıtas deridetur...: Vgl Anmerkung
2031 rortsetzung der Lesung dUs$s den Moralıia VO  _ Gregor
(r Im Breviarıium Romanum (Commune Confessoris [10

Pontificis, In ecundo Nocturno, LectIiO

230 Gedicht phantastische Erfindung
1US. 1.567, eın nhänger der Arlaner, die eIıne als Irriehre
verurteilte Auffassung der göttlichen Dreifaltigkeit vertraten

2974



Mirantische Wald-Schallmey

Nach Zedlers exikon soll CT «die gröbsten | aster muiıt dem
Fato und als unvermeidliche Wirkungen der atur entschul-
digt haben» (Bd %, >Sp 706):?
In Beyerlick: Magnum eatrum, I; 669 C alg exempla-
rischer Atheist beschrieben
Urständ: Auferstehung

231 Thule sagenhafte Insel des Nordens
Die schleichender auch/ als eın Aal Picinelli schlägt den Aa|
aufgrund seIıner Schlüpfrigkeit als Sinnbild für den Vörschläas
/ mehrgesichtigen Menschen VOT («*homo versipellis»).
|emma G:  Z SIRINGITUR, ABITITUR undus symbolicus,
L5 VI, Nr.

232| Talck dummer ensch

232 En (3 Deridetur Justi sımplicıtas...: vgl Anm 2031

235| W 4S der Brief vermag {ut alles, Wads möglich ISt; treibt alle
Lumpereilen
Poppel=Mann: Schreckgestalt, hier Teufe!l

*X X

| )ieses Kapite!l erhellt In besonderem Maße die politische Implikation der
Mirantischen Wald-Schallmey. S genugt nicht, das Werk In eiıne mehr
der wenıger unbestimmte Kategorie der christlichen Erbauungsbücher
einzuordnen. Seine politische Dimension, die Verflechtung miıt der g -
sellschaftlichen Problematik Deutschlands iIm Jahrhunderrt, darf NIC
übersehen werden.

Was für eın Zielpublikum der ulor Im Siınn a  ( ist aUuUs verschiedenen
Indizien AdUuUs$s dem Jlext erschließen. Gemäfßfß Titelblatt ıst die Weisheits-
Schule eınem Jungen Herrn und selnem of-Meister genalten worden,
das Titelkupfer zeigt Angehörige höherer Stände, und ihnen ıst das Werk
In erster ınıe zugedacht, gebildeten Kreisen, Angehörigen der Beamten-
schaft und der regierenden Fürstenfamilien er Geistlichen, die als

/5 Johann Zedler, Groflses vollständiges Universallexicon aller Wisenschaften und Künste,
Halle/Leipzig 2-1 keprint 1961

LaurentiIus Beyerlinck: Magnum eatrum Vıitae Humanee. HOoc est Kerum Dıvinarum Humana:-
FTUMQUE Syntagma Catholicum, Philosophicum, Hıstoricum, ogmatıcum..., Colonia 1641
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Seelsorger und rediger mıt Angehörigen der höheren Stände In Verbin-
dung stehen) |)as zeigen überdies sowochl| der Stil der Lieder”” als auch
die atsache der Einrichtung derselben für häusliches MusiIzlieren Im
Familien- und Freundeskreis, das zeigt insbesondere auch die Art der
Laster, die In dieser chrift geschmäht werden, gewilß nIC Laster der
«kleinen Leute», sondern SaAaNZ eindeutig solche der gebildeten und
wohlhabenden Schichten Der Autor kritisiert die Verblendung der Men-
schen uUurc weltliche Glückseeligkeiten,”® die mangelhafte Pflichterfül-
lung der Vorsteher,‘? die IrSUC der Gelehrten, die Mißbräuche der Ju-
rısten, EI7Z und Habgier der Reichen, die Kostspieligen Bildungsreisen
der karrieresüchtigen Jungen erren, die MoOdıIısSsche der Sar unzüchtige
eidung der Frauen und das allzu uppiIge en, und Immer wieder und
SANZ spezliell die alschen und gottlosen Machıiavellisten

war steht das geistliche Ziel des Kapuzinerdichters | aurenHus außer Fra-
sC, jeden Menschen, unabhängig VO seınem sozlialen Status, auf den
Weg Buße und Umkehr verpflichten. Bel allem generellen MISSIO-
nierungswillen ıst In diesem Werk jedoch seIıne besondere Absicht OTIeN-
Kundig, auf diejenigen Kreise einzuwirken, dUuS$ denen sich die künftigen
egenten und Beamten rekrutieren, die das Wohl der Weh des | andes
hbestimmen werden. Diese Kreise, WEellll NIC ekehren, doch In
ihrem Glauben, und Was auf asselbe hinausläuft, In ihrem Itstän:
dischen Denken bestärken, Ist seın Ziel |JIie absolutistischen
Staatsmaxımen, dels Machiavellus Lehr, sind für ihn SYNONYITI miıt @7180705
sigke! '[80 und Sıttenverderbnis. Die alte eutsche Re  C  el gilt
die politische Falschheit des gottlosen Lugen-Schmids Machiavellus
verteidigen, die alte teutsche ahrheit, dUus der alten Stände-Ordnung ET-

wachsen, die Kkulturellen Folgen des sıch obehauptenden frühmo-
dernen Verwaltungsstaats wieder In ec setzen

Wann derohalben die Reichs=Fürsten/ als verpflichtete chutz=Herrn/ das
nunmehro sınckende Teutschland VOT dem gäntzlichen Verderben errei-
ten wöllen/ SCVC höchst nothwendig WD eINe jeden tandsge-

Scheitler, Geistliche Lieder als lıterarısche Gebrauchsform, 228

78 5. 5()

79 S, 65

IC| zufällig finden sıch gerade Im Schul-Tag, der den Politikern gewidmet st, ıne
el Vo Gottesbewelsen, 214-292°2
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MaASSsSe Ordnung die ehrbhare eutsche Eingezogenheit wıiderumb In
die vorıge Schrancken Oringen
[DIie Mirantische Wald-Schallmey stellt ZWarTr Klar, dafß ITa NIC zugleich
ott und der Welt Genüge tun kann. [Der Weltzugewandtheit ird die
Weltverachtung, der zunehmenden religiösen Indifferenz die bewulst
christliche Lebensführung, der absolutistischen Staatsreform der Wert-
ma[flsstab eıner idealisierten en teutschen Ordnung entgegengesetzt.
| aurentius VOo Schnüffis entwirft WIE /Egidius Albertinus In seınen auf
den spanischen Autor (‚uevara zurückgreifenden didaktischen Schriften,
die ım egenreformatorischen Deutschland eINne breıite Wirkung entfaltet
hatten negatıvo das Bild eINnes Füursten, dessen Herrschaft Gerech-
tigkeit garantiert und sich dem Gemeinwohl verpflichtet, worüber T ott
Rechenschaft abzulegen hat rOTZ der grundsätzlichen Unversöhnlich-
keit Vo Weltlichem und Gelstigem appelliert CF die herrschenden
Kreise und unternımmt nochmals eınen «Versuch, In der Nachfolge
der mittelalterlichen Idealvorstellung die egensätze überbrücken,
Gottesdienst und Weltdienst In Einklang bringen.»
In dieser Hinsicht raı er der ra des Widerbrommens seIıner Wald-
Schallmey QIE weni1g

Irum sSTE ın der Welt schlecht/
WeIıl Niemand den ebrechen

Der Menschen/ WI E Ma  > SOMNE/ recCc
Hertzhafft darff widersprechen:
Und we1ıl Man 6S/E ast ın der Ruh/

SO nım dıe Boßheit auch MNUur Z
Diıe Ur das Widerbrommen
ONS leicht hätt abgenommen.

O1 392

Albertinus übertrug die er Vo Antonio de (GGuevara, dem spanischen Franziskaner un
Hofprediger Karls n eutsche, mıiıt beträchtlicher Verspatung. (‚uevaras Schriften STamı-
99133 AdUS$S dem JIh und sind die eformation und den aufkommenden Machiavellis-
[11US gerichtet.

Ö3 Herbert Walz, er Oralıs IM [ienste des ofes, rankfu r{ a.M./Bern/Yor 1984, T20
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